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Liebe Leserinnen, liebe Leser: Willkommen daheim!

Der Titel unserer Beilage ist
Programm, denn wir heißen
all jene Menschen in unserer
Region zu den Feiertagen
herzlich willkommen, die zwar
von hier stammen, aber wo-
anders leben. Manchmal zieht
uns ein Job in die Ferne und
wir lassen uns dort nieder,
gründen ggf. eine Familie
und haben dort unseren Le-
bensmittelpunkt. Und trotz-
dem – Heimat bleibt Heimat.
Die Verbundenheit mit dem
Ort, in dem man aufgewach-
sen ist, bleibt. Die Verbun-
denheit mit dem Ort, in dem
man jede Straße und jedes
Geschäft kennt und wo das
Elternhaus steht. Wir alle
kennen das schöne Gefühl
„nach Hause zu kommen“.
Vor allem an Weihnachten!
Der ein oder andere mag sich
darauf besinnen, dass unsere
Region insbesondere für Fa-
milien ein traumhaftes Fleck-
chen Erde ist. Es gibt viele
Gründe, hier leben zu wollen.
Entscheidend für eine Rück-
kehr ist natürlich auch, dass
die wirtschaftliche Sicherheit
gewährleistet ist, um mög-
lichst sorgenfrei zu leben. Ne-
ben guten Bildungs- und kul-
turellen Angeboten sowie ei-
ner flächendeckenden medi-
zinischen Versorgung sind
somit attraktive Stellenange-
bote und Karrieremöglich-
keiten ein wichtiger Faktor
bei der Entscheidung, in die
Heimat zurück zu kehren.
In unserer Sonderveröffentli-
chung stellen wir Ihnen Un-
ternehmen vor, die aufgrund
des Fachkräftemangels, der
auch in unserer Region spür-
bar ist, gute und motivierte
Kollegen suchen. Ob Hand-

werk, Industrie oder Dienst-
leistungssektor – der Bedarf
an kompetenten Mitarbeitern
ist groß. Unter den potenziel-
len Arbeitgebern – vor allem
aus dem bei uns stark vertre-
tenen Mittelstand – finden
sich Unternehmen mit langer
Tradition, die in der Region
verwurzelt sind und seit Ge-
nerationen Menschen einen
sicheren Arbeitsplatz bieten.
Ferner stellen wir Unterneh-
men vor, die noch recht jung
sind und Branchen bedienen,
die erst in den vergangenen
Jahren einen Aufschwung er-
lebten.
All diese Unternehmen be-
nötigen neue Mitarbeiter, die
mit ihren Erfahrungen, die sie
etwa im Ausland gesammelt
haben, das Unternehmen be-
reichern und so unsere Regi-
on zukunftsfähig und noch at-
traktiver gestalten. Im breit
gefächerten Angebot an of-
fenen Stellen werden sicher
auch Sie einen entsprechen-
den und ansprechenden Job
finden.

Wir stellen Ihnen Menschen
vor, die nicht nur den Schritt
in die Ferne, sondern auch
den Schritt zurück in die Hei-
mat gewagt haben und es
nicht bereuen – im Gegenteil.
Das, was sie in der Ferne ge-
lernt haben, die Erfahrungen,
die sie gesammelt haben, in-
vestieren sie nun in die hei-
mische Region, um diese wei-
ter voranzubringen. Ob Stu-
dium im Ausland, eine Aus-
bildung in einem anderen
Bundesland oder ein Job in
Übersee: Die Tür zurück in
die Heimat steht jedem offen,
der sich ihr verbunden fühlt,
der sie liebt und lebt.

Ich wünsche Ihnen viel Ver-
gnügen beim Lesen dieser
Sonderveröffentlichung, be-
sinnliche Feiertage und ein
gutes Jahr 2018.

Ihr
Hans Kary
Geschäftsführer
rz-Media GmbH

Foto: Artur Lik

Der Westerwald Seite 3

Der Traum vom Haus im Grünen wurde wahr Seite 4

Durchstarter.de Seite 5

KomPAS hilft bei der Integration Seite 10

Wein ist überall ein besonderes Produkt Seite 12

Rhein und Mosel statt White River Seite 22

Ab ins Ausland! Seite 23

Aus zwei wurden sieben Jahre Seiten 24/25

Einmal um die halbe Welt und zurück Seite 28

Fachkräftemangel bremst Wachstum Seite 29

Fachkräfte sind gesucht wie lange nicht mehr Seite 30

Der RLP-Arbeitsmarkt im November Seite 31

Mietspiegel im Ausgabengebiet Seite 32

Starke Maßnahmen in der Personalpolitik Seite 33

Start-Ups leiden unter Fachkräftemangel Seite 35

Grafenschloss zu Diez Foto: mojolo - stock.adobe.com

Steuler Holding GmbH
56203 Höhr-Grenzhausen
karriere.steuler.de

Industrielle Auskleidungen/ Apparate | Anlagenbau | Fliesen | Seit 1908

WILLKOMMEN
IM TEAM

„Warum in die Ferne schweifen
wenn das Gute liegt so nah?“

Wir freuen uns auf Sie.
Ihr Team von ...
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Wir suchen Kopf,
Hand und Fuss.

Es geht uns um Ihre Einstellung.
Als MITarbeiter (m/w) und Elektroniker (m/w)

für Energie- und Gebäudetechnik.
MIT Bewusstsein im Umgang mit Kunde König und den Kollegen.

MIT konstruktivem Denken und einer sicheren Hand bei der
täglichen Arbeit.

Wir hoffen, wir haben Sie neugierig gemacht,
dann setzen Sie sich mit uns in Verbindung.

Gerne schriftlich an Friedrichstraße 12, 56422 Wirges
oder per E-Mail an tk@ulikaiserelektrotechnik.de
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Der Westerwald: Romantische Hügel,
kulturelle Vielfalt und eine Region zum Heimkehren

Er wurde besungen, für seine
Schönheit und Romantik ge-
rühmt, gilt als Ausflugsziel
zahlreicher Besucher und
entwickelt sich mehr und mehr
zum attraktiven Wohnort
zahlreicher Familien: Die Re-
de ist vom Westerwald, sei-
nen beschaulichen Orten, den
grünen Hügeln und der ab-
wechslungsreichen Land-
schaft.

„Oh Du schöner Wester-
wald...“
Bereits im Jahr 1935 kompo-
nierte Joseph Neuhäuser nach
einem älteren Volkslied das
traditionelle Westerwaldlied,
wo es nicht ohne Grund heißt:
„O du schöner Westerwald,
bist ja weit und breit be-
kannt.“ Geografisch gesehen
ist der Westerwald ein deut-
sches Mittelgebirge, das sich
über die Bundesländer Hes-
sen, Nordrhein-Westfalen und
Rheinland-Pfalz erstreckt.
Umgeben von den Flüssen
Dill im Osten, Lahn im Süden,
Rhein im Westen und Sieg im
Norden finden sich im Wes-
terwald die Landkreise Al-
tenkirchen, Lahn-Dill, Lim-
burg-Weilburg, Neuwied,
Rhein-Lahn, Rhein-Sieg, Sie-
gen-Wittgenstein sowie der
Westerwaldkreis. Und jeder
für sich hat etwas Besonde-
res. Sei es die Deichstadt
Neuwied, das schöne Rhein-

Lahn-Tal oder der idyllische
Westerwaldkreis: Wer einmal
hier war, kommt immer wie-
der gern zurück.

Der Name Westerwald
wurde erstmals 1048 in einer
kurtrierischen Urkunde er-
wähnt und bezeichnete da-
mals nur die Waldgebiete
westlich des Königshofs Her-
born. Erst seit der Mitte des
19. Jahrhunderts wurde er all-
gemein gebräuchlich für das
gesamte Mittelgebirge ver-
wendet. Doch der Wester-
wald, seine Kreise und Städte
haben mehr zu bieten als be-
schauliches Grün, romanti-
sche Hügel und Täler und ei-
ne lange Geschichte. Die Re-
gion ist in Bewegung, nicht
zuletzt aus wirtschaftlicher
Sicht.

Schwache Wirtschaftskraft?
Mitnichten!
Lange Zeit galt der Wester-
wald als Gebiet mit schwa-
cher Wirtschaftskraft,
schlechter Infrastruktur und
unattraktiven Unterneh-
mensstandorten. Eine stei-
gende Mobilität, zunehmende
Erschließung von Gewerbe-
flächen, Förderprogramme,
effektiveres Regionalmarke-
ting und nicht zuletzt die
Schaffung verkehrsgünstiger
Anbindungen an die Bal-
lungszentren Rhein/Main und
Köln/Bonn trugen in den ver-

gangenen Jahren zu einer
steigenden Prosperität der
Region bei.

Wachstum dank Infrastruktur
Damit einher ging auch eine
Zunahme von sozialen, kul-
turellen und touristischen An-
geboten, die den Westerwald
für Menschen und Bürger zu-
nehmend attraktiver machen.
Die Bevölkerungsentwick-
lung der jüngsten Jahre be-
legt, dass beispielsweise der
Westerwaldkreis ein Zuzugs-
raum innerhalb des Bundes-
landes Rheinland-Pfalz mit
weit überdurchschnittlichem
Wachstumspotenzial ist.

Der gesamte Wirtschafts-
raum Westerwald präsentiert
sich mittlerweile als Standort
zahlreicher großer und klei-
ner mittelständischer Gewer-
be- und Industrieunterneh-
men mit teils weltweiten Ak-
tivitäten und Niederlassun-
gen. Sei es im Bereich Ma-
schinen- und Anlagenbau
oder im Handwerksbereich:
Die Westerwaldregion prä-
sentiert sich immer mehr als
attraktiver Arbeitgeber, und
davon profitieren auch die
Einwohner, die sich nicht nur
über Arbeitsplätze, sondern
auch über eine vorbildliche
Verkehrsanbindung freuen
können. Schließlich sorgen
nicht nur die Bundesstraßen
8, 42, 49, 54, 62, 255, 256, 277,

413 und 414 für eine gute Ver-
netzung, sondern auch die
Autobahnen 3, 45 und 48.
Trotz des wirtschaftlichen
Aufschwungs bleibt die Wes-
terwaldregion den meisten
Besuchern allerdings wegen
ihrer landschaftlichen Schön-
heit in Erinnerung. Nicht oh-
ne Grund hat sich der Wes-
terwald zu einer Region mit
attraktiven Naherholungsge-
bieten für die Ballungszent-
ren Rhein/Main und
Köln/Bonn entwickelt.

Freizeit und Arbeit in perfek-
ter Kombination
Zahlreichen Wandermöglich-
keiten, insbesondere der im
Jahr 2008 eröffnete Wester-
waldsteig sowie ein Netz an
Kurz- und Rundtouren im
Halbtages- beziehungsweise
Tagesformat, die sogenann-
ten Wäller-Touren, locken in
die Region. Von Rheinbrohl
bis Bad Ems führt zum Bei-
spiel der Limeswanderweg
durch den Westerwald. Da-
neben finden sich anspruchs-
volle kulturelle Angebote wie
historische Museen, Ausstel-
lungen, Kunst in der Natur,
Theater, Konzerte und Ver-
anstaltungen jeglicher Art.
Hinzu kommt ein großes Re-
pertoire an sportlichen Akti-
vitäten wie Segelfliegen, Fall-
schirmspringen, Paragliding,
Drachenfliegen, Mountainbi-

king, Flusswandern, Kanu-
fahren, Reiten, Golf und vie-
les mehr. Auch Wintersport-
möglichkeiten mit entspre-
chender Infrastruktur (Loi-
pen, Skilifte) fehlen nicht im
Westerwald, und das Ange-
bot an Wellness- und Ge-
sundheitsprogrammen wächst
stetig. Dafür sorgen nicht zu-
letzt zahlreiche Kur- und Luft-
kurorte mit idealen Rahmen-
bedingungen. Und wer aus
der Region stammt, der weiß
nicht nur die Landschaft, son-
dern auch die traditionelle
Küche zu schätzen. So gibt es
keinen Westerwälder, der
nicht den Döppekooche kennt.
Und dieses Gericht spornt
manchmal sogar zu Rekorden
an. So wurde der größte Döp-
pekooche der Welt, an dessen
Herstellung elf Amateurkö-
che beteiligt waren, 1983 in
einer Brotfabrik in Ebernhahn
im Westerwald gebacken. Er
ergab etwa 4000 Portionen
bei einer Oberfläche von fast
fünf Quadratmetern.

Echte „Wäller“ kehren immer
wieder in die Heimat zurück
Ein echter Westerwälder
bleibt sein Leben lang ein
„Wäller“ oder „Basaltköpp“ –
und das ist der Grund, warum
es die Menschen immer wie-
der zurückzieht in die so oft
besungene Region mit ihrer
Schönheit und Romantik.

Romantisch und verwunschen auf der einen Seite, vital und wirtschaftlich erfolgreich auf der anderen. Das ist der Westerwald. Foto: mirator - stock.adobe.com

stock.adobe.com
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Der Traum vom Haus
im Grünen wurde wahr
Tim Kraft kam aus
München und Dortmund zurück nach Niederfischbach
Er hat sein Herz endgültig an
seine Heimat verloren, und
das nicht ohne Grund. Nach
einigen Berufsjahren in Mün-
chen und Dortmund ist Tim
Kraft, Leiter der Wirtschafts-
förderung des Kreises Alten-
kirchen, nach Niederfisch-
bach zurückgekehrt und
konnte seiner kleinen Familie
dort ermöglich, was in einer
Metropole undenkbar gewe-
sen wäre: Ein eigenes Haus,
umgeben von unberührter
Natur.

„Es war eigentlich ein Zu-
fall, dass ich im Dezember
2008 wieder nach Hause ge-
kommen bin. Ich hatte zu-
nächst eine Ausbildung zum
Groß- und Einzelhandels-
kaufmann gemacht und dann
ein Studium zum Diplom-
Kaufmann absolviert. Dazu
kam ein Bachelor in Volks-
wirtschaftslehre. Eine attrak-
tive Stelle fand ich in Mün-
chen und danach in Dort-
mund“, erzählt Kraft. „Dann
bekam ich plötzlich einen
Hinweis, dass hier in Alten-
kirchen ein Posten frei sei, der
auf mein Profil passt. Da ich
immer eine enge Verbindung
zur Heimat hatte, habe ich

mich entschlossen, zurück zu
kommen“.

Das hat er nie bereut – zum
Einen genießt er es, sich in
seiner Freizeit im Natur-
schutzgebiet Giebelwald bei
Niederfischbach ungestört
sportlich zu betätigen. „In
München war ich dabei von
tausend anderen Menschen

umgeben“, scherzt Kraft. Zum
Anderen schätzt er den Kon-
takt zu Freunden und Verei-
nen. „Es ist wichtig, dass un-
sere heimischen Vereine be-
stehen bleiben können. Das
geht nur, wenn sich Menschen
auch in der Zukunft dafür ein-
setzen.“ Für ihn, seine Frau
und seinen dreijährigen Sohn
hat sich alles bestens gefügt.

Sein Appell fällt somit ein-
deutig aus: „Es darf kein Zu-
fall bleiben, dass Fachkräfte
auf passende Stellen vor Ort
hingewiesen werden. Die
neue Fachkräfte-Initiative der
Wirtschaftsförderung soll
deshalb gezielt auf Möglich-
keiten hinweisen und zeigen,
was wir hier zu bieten haben.“
Er weiß, welche Vorteile darin
liegen, in der Region zu leben
und zu arbeiten – auch schon
während der Ausbildung. „Als
ich damals begann, da musste
man sehen, dass man hier
überhaupt einen Ausbil-
dungsplatz bekommt. Heute
gibt es viele Möglichkeiten, in
heimischen Betrieben inter-
national tätig zu sein.“ Auch
dies könne ein Anreiz für jun-
ge Menschen sein, in der Hei-
mat zu bleiben, findet Kraft.
„Natürlich ist es wichtig, erst
einmal über den Tellerrand
hinauszuschauen. Mit den
Jahren rücken aber andere
Werte in den Vordergrund.“
Tim Kraft fühlt, dass er zu sei-
nen Wurzeln gefunden hat. Zu
dieser beglückenden Erfah-
rung möchte er mit seinem
Engagement auch anderen
Arbeitnehmern verhelfen.

„Natürlich ist es wich-
tig, erst einmal über
den Tellerrand hinaus-
zuschauen. Mit den
Jahren rücken aber an-
dere Werte in den
Vordergrund.“
Tim Kraft, Niederfischbach

Einige Jahre lang lebte Tim
Kraft in München. Das Foto
links zeigt ihn vor dem Chi-
nesischen Turm im berühmten
Englischen Garten. Heute ist er
Leiter der Wirtschaftsförde-
rung des Kreises Altenkirchen,
ist 2008 von München in seine
Heimat Niederfischbach zu-
rückgekehrt und fühlt sich
dort mit seiner Familie rund-
herum wohl.
Fotos: Privat, Julia Hilgeroth-Buchner
Grafik: Pixx- Stock.Adobe.com

Stock.Adobe.com
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Koch Gebäudetechnik GmbH Tel.: 0 26 02 / 93 03 - 0
Personalabteilung Fax: 0 26 02 / 93 03 - 44
Ernst-Koch-Str. 2 bewerbung@koch-dach.de
56422 Wirges www.koch-gebäudetechnik.de

Der Mensch. Die Energie. Das Gebäude.

Die Koch Gebäudetechnik GmbH ist ein Unternehmen der Koch Gruppe aus Wirges.
Wir zählen zu den Branchenexperten im Bereich der erneuerbaren Energien sowie
der Heizungs-, Sanitär- und Lüftungstechnik. Für unseren Standort in Wirges suchen
wir ab sofort mehrere:

– Anlagenmechaniker (m/w)
Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik
als Servicemitarbeiter im Kundendienst

Ihr Profil
– selbständige Arbeitsweise
– gute Kenntnisse in Sanitär-/Heizungs-

und Lüftungstechnik

– Flexibilität und Belastbarkeit
– Grundkenntnisse in Elektroinstallation

und Klimakältetechnik

– Anlagenmechaniker (m/w)
Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik

Ihr Profil
– selbständige Arbeitsweise
– gute Kenntnisse in Sanitär-/Heizungs-

und Lüftungstechnik

– Flexibilität und Belastbarkeit
– Grundkenntnisse in Elektroinstallation

und Klimakältetechnik

– Installateur- u.
Heizungsbaumeister (m/w)

Ihr Profil
– mehrjährige Berufserfahrung
– örtliche Baustellenleitung
– sehr gute Kenntnisse in Sanitär-/

Heizungs- und Lüftungstechnik

– selbständige Arbeitsweise
– Grundkenntnisse in Elektroinstallation

und Klimakältetechnik

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bitte an:

Koch Bedachungen GmbH Tel.: 0 26 02 / 93 03 - 0
Personalabteilung Fax: 0 26 02 / 93 03 - 70
Ernst-Koch-Str. 6-8 bewerbung@koch-dach.de
56422 Wirges www.koch-dach.de

Der Mensch. Die Technik. Das Dach.

Unsere Unternehmensgruppe gehört mit über 400 Mitarbeitern zu den führenden
Unternehmen der Dach-, Wand- und Abdichtungsbranche in Deutschland. Die hohe
Expansion unserer Niederlassung in Wirges erfordert eine Verstärkung im kaufmän-
nischen Bereich.

Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n

– Projektleiter (m/w)
Ihr Profil
Sie sind Ingeniuer/-in oder Techniker/- in und verfügen über praktische Erfahrung
im Industrie- oder Hallenbau, sind flexibel und haben Organisationsgeschick und
Teamgeist.

Des Weiteren suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt:

– Bauwerksabdichter (m/w)
– Metallbauer (m/w)
– Klempner (m/w)
Ihr Profil
Neben Berufserfahrung in einem der genannten Bereiche erwarten wir
Teamfähigkeit, Zuverlässigkeit und hohe Flexibilität. Sie sollten darüber hinaus im
Besitz des Führerscheins der Klasse B/BE sein.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bitte an:

Anzeige

durchstarter.de
Karriere powered by IHK

Nach der Schule richtig
durchstarten – für alle, die et-
was bewegen wollen und Spaß
am Tun haben, ist eine duale
Ausbildung der perfekte Plan.
In der Berufsschule lernt man
die Theorie und im Betrieb di-
rekt in die Praxis umsetzen.
Mit diesem doppelten Know-
how ist man in den Betrieben
später sehr gefragt. Soll’s was
Technisches oder Kreatives
sein, was zum Tüfteln oder
mit Menschen? Bei über 300
Ausbildungsberufen aus ver-
schiedenen Branchen ist für
jeden was dabei. Trotzdem
fällt die Orientierung manch-
mal schwer. Im Azubi-Blog
auf www.durchstarter.de be-

richten über 40 Azubis aus
Rheinland-Pfalz, wie ihre
Ausbildung läuft. Warum sie
sich dafür entschieden haben
und was ihren Job ausmacht.

Azubis berichten von ihrem
Job
Sie werden zum Beispiel Me-
chatroniker und Bankkauf-
mann, Mediengestalterin und
Fluggerätemechaniker und
lernen jetzt ihren Traumbe-
ruf. Wie finde ich den richti-
gen Beruf? Wie bereite ich
mich auf ein Vorstellungsge-
spräch vor? Welche Projekte
kann ich im Betrieb betreuen?
Was begeistert mich an mei-
nem Beruf? Die Blogger ge-

ben Einblicke hinter die Ku-
lissen ins echte Leben und lie-
fern dabei wertvolle Tipps für
die eigene Entscheidung. Zu-
sätzlich zu den Blogs hält
durchstarter.de auch viel Wis-
senswertes über die duale
Ausbildung, das duale Studi-
um und auch zur beruflichen
Weiterbildung bereit. Ju-
gendliche und Eltern finden
darüber hinaus in Themen-
specials Tipps und Tricks zu
Messebesuchen, Praktikums-
suche, Bewerbung und an-
deren Themen rund um Be-
rufseinstieg und Ausbildung.

Den Blog durchstarter.de
kann man auch auf What-
sApp folgen, dieser liefert ak-

tuelle News direkt aufs
Smartphone! Die Anmeldung
für den WhatsApp-Broadcast-
Channel ist einfach: Einfach
die durchstarter.de-Nummer
0170 3708296 in den Kontak-
ten speichern und eine What-
sApp-Nachricht mit dem In-
halt „Start“ senden. Es folgt
eine Anmeldebestätigung und
die Aufnahme in den News-
letter. Der Versand der News
erfolgt im Blind-Copy-Prinzip,
sodass die Empfänger sich
gegen-seitig nicht sehen kön-
nen. Weitere Informationen
dazu finden sich unter
www.durchstarter.de/what-
sapp.

Auch Whatsapp und Facebook
durchstarter.de gibt es übri-
gens auch auf Facebook
(www.facebook.com/durch-
starter) und Instagram
(www.instagram.com/durch-

starter.de) und versorgt dort
seine Fans täglich mit Bildern
und Infos rund um Veran-
staltungen, Ausbildung, Be-
rufsstart und Karriere. Hier ist
man immer top informiert
über die neuesten Blogs und
Themenspecials. Gerne be-
antwortet das durchstarter-
Team interessierten Jugend-
lichen und Eltern alle Fragen
rund um die berufliche Zu-
kunft über WhatsApp, Face-
book oder per E-Mail über
team@durchstarter.de.

Wer sich früh auf die Su-
che macht nach dem passen-
den Beruf, hat die besten Kar-
ten für einen erfolgreichen
Berufseinstieg – egal, mit wel-
chem Schulabschluss.

b Sabine Mesletzky
Telefon: 0261/106-166
E-Mail: mesletzky@ko-
blenz.ihk.de

starter.de
mailto:team@durchstarter.de
blenz.ihk.de
www.durchstarter.de/what-
durchstarter.de
www.facebook.com/durch-
www.instagram.com/durch-
durchstarter.de
durchstarter.de
www.durchstarter.de
durchstarter.de
mailto:bewerbung@koch-dach.de
www.koch-dach.de
mailto:bewerbung@koch-dach.de
www.koch-geb�udetechnik.de
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Peter-Altmeier-Platz 1
56410 Montabaur

Telefon 02602 124 -588
Telefax 02602 124 -394

ww@wfg-ww.de
www.wfg-ww.de

Sie haben

WICHTIGERE FRAGEN?
Wir helfen gerne!

Sprechen Sie uns an.

Warum ist einsilbig
DREISILBIG?

„Frisch wie der Wind!“ So ist der Westerwaldkreis und damit auch die
Kreisverwaltung ein äußerst attraktiver Arbeitgeber im nördlichen Rhein-
land-Pfalz. Dank ICE-Anbindung sind die Ballungszentren Rhein-Ruhr
und Frankfurt-Main innerhalb von 30 Minuten erreichbar. Die Kreisver-
waltung des Westerwaldkreises bildet regelmäßig Nachwuchskräfte aus
und vereinigt eine Vielfalt unterschiedlichster Berufe unter einem Dach:

• Duales Studium für den Zugang zum dritten Einstiegsamt
Abschluss: Bachelor of Arts

• Duales Studium der Sozialen Arbeit
Abschluss: Bachelor of Arts

• Ausbildung für den Zugang zum zweiten Einstiegsamt
Abschluss: Verwaltungswirtin

• Ausbildung zum/zur Verwaltungsfachangestellten

• Ausbildung zum/zur Fachinformatiker/in

• TechnikerInnen, Dipl.-IngeneurInnen div. Fachrichtungen

• Sozialkräfte, Ärzte u. v. m.

Weitere Informationen unter:
www.westerwaldkreis.de

Gibt es ein
anderes Wort für

SYNONYM?

„Deine Heimat braucht Dich!“
Der Westerwaldkreis ist eine aufstrebende Wirtschaftsregion, die junge Menschen braucht, um zukunftsfähig zu sein

Der Westerwaldkreis zählt
mittlerweile zu den wirt-
schaftsstärksten Regionen in
Rheinland-Pfalz. Das liegt un-
ter anderem an der vielfäl-
tigen mittelständischen Un-
ternehmensstruktur mit über-
wiegend familiär- oder in-
habergeführten Betrieben aus
Industrie, Handwerk und
Dienstleistung. Deren Be-
streben sind vorrangig „En-
keltauglichkeit“ und Nach-
haltigkeit statt kurzfristiger
Gewinnmaximierung. Dafür
suchen sie immer Nach-
wuchskräfte, die sich ein-
bringen und die Unterneh-
menslandschaft mitgestalten.

Aber nicht nur die Wirt-
schaft, auch die Gesellschaft
im Westerwaldkreis von Orts-
und Verbandsgemeinden
über Vereine und soziale Ein-
richtungen bis zu den Bil-
dungsträgern und Verwal-
tungen sind auf persönliches
Engagement junger Men-
schen angewiesen. Damit An-
gebote von Sport- und Mu-
sikvereinen, Dorfcafés, Kir-
mes- und Karnevalsgesell-
schaften lebendig bleiben,

sind allerorts Menschen gern
gesehen, die sich für eine ak-
tive Gemeinschaft einsetzen.

Es geht nicht um höher,
schneller, weiter, sondern um

Miteinander, das WIR, das
Gleichgewicht zwischen Be-
wegen und Bewahren und
um eine lebenswerte Zu-
kunft.

Der Westerwaldkreis trägt
mit seiner Verwaltung, den
Gremien und Gesellschaften
auf verschiedenen Wegen da-
zu bei, die Region so aufzu-

stellen und auszustatten, dass
Jung und Alt, privat wie be-
ruflich, optimale Rahmenbe-
dingungen vorfinden und
gerne hier leben, arbeiten
und genießen. Dafür sind al-
le Akteure gefordert, Dinge
zu hinterfragen, neu zu den-
ken und mutige Entschei-
dungen zu treffen.

Zusammengefasst heißt das
also: „Deine Heimat braucht
Dich!“, da die Region nicht
nur unglaubliche (berufliche)
Perspektiven bietet, sondern
dir auch viele Möglichkeiten
eröffnet, um eigene Vorstel-
lungen einzubringen. Ver-
waltungen, Vereine, Ortsge-
meinschaften und die star-
ken mittelständischen Un-
ternehmen brauchen junge
Menschen als kluge, enga-
gierte Mitbürger, die sie auf
dem Weg in die Zukunft un-
terstützen und vor allem, ih-
re Sprache sprechen. „Hei-
mat ist da, wo ich verstehe
und wo ich verstanden wer-
de“ – genau das macht die
Zusammenarbeit erfolgreich
und den Westerwaldkreis zu-
kunftsfähig.

Im wirtschaftlich aufstrebenden Westerwaldkreis gibt es viele mittelständische Unternehmen, die
auf junge Nachwuchskräfte setzen. Foto: Kreisverwaltung

www.westerwaldkreis.de
mailto:ww@wfg-ww.de
www.wfg-ww.de
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Kurzer Weg zum Top-Job: Attraktive Angebote vor der Haustür
Qualifiziertes Personal wird zunehmend gesucht – Unternehmen nutzen die Internet-Plattform „Fachkräfte regional“

Täglich im Stau auf der Au-
tobahn stehen, am Bahnhof
genervt auf den verspäteten
Zug warten oder sich in einen
vollgepferchten Bus quet-
schen: Das kennen viele Be-
rufstätige aus dem Wester-
wald- und Rhein-Lahn-Kreis.
Die beiden Landkreise, die
den Bezirk der Agentur für
Arbeit Montabaur bilden,
gelten als klassische Aus-
pendlerregion. Gut ausgebil-
dete und in ihrer Heimat ver-
wurzelte Menschen müssen
oft weite Wege auf sich neh-
men für einen Job, der ihrer
Qualifikation entspricht. Aber
das Blatt wendet sich.

„Unsere Wirtschaft, die von
kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen geprägt
wird, hat sich ausgesprochen
gut entwickelt“, sagt Elmar
Wagner, Chef der Arbeits-
agentur Montabaur. „Die Ar-
beitslosenquote liegt mit drei
Prozent deutlich unter dem
Landes- und Bundesdurch-
schnitt und hat ein Level er-
reicht, das die Wissenschaft
als Vollbeschäftigung defi-
niert. Fast 100000 Menschen

im Bezirk sind sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt.
Die Kehrseite dieser Medail-
le: Fachkräfte werden ge-
sucht. In vielen Branchen ist
es inzwischen schwierig, qua-
lifiziertes Personal zu gewin-
nen.“

Es gibt sie also, die Top-
Jobs vor der Haustür – und es
werden immer mehr. Um An-
gebot und Nachfrage zusam-
menzubringen, wurde 2013
die Internet-Plattform „Fach-
kräfte regional“ gegründet.
Initiatoren sind die Agentur

für Arbeit Montabaur und die
Wirtschaftsförderungsgesell-
schaften (WfG) der beiden
Landkreise; als Aktionspart-
ner kommen die Kreishand-
werkerschaften Rhein-Lahn
und Rhein-Westerwald, die
Industrie- und Handelskam-

mer Koblenz sowie der hiesi-
ge Einzelhandelsverband
hinzu. Elmar Wagner: „Wir
geben den Betrieben die
Möglichkeit, sich selbst und
ihre Stellenangebote zu prä-
sentieren. So wird mancher,
der bislang viele Kilometer
zum Arbeitsplatz pendelt, auf
spannende Aufgaben in un-
mittelbarer Nähe aufmerksam
gemacht. Außerdem sprechen
wir junge Erwachsene an, die
nach einem Studium oder ei-
ner Ausbildung wieder in die
Region zurückkommen
möchten.“ Die Website wird
gut angenommen. Inzwischen
sind hier mehr als 120 Unter-
nehmen vertreten.

Das kostenfreie Angebot
richtet sich an alle, die einen
Arbeits- oder Ausbildungs-
platz suchen. Unternehmen
aus Westerwald- und Rhein-
Lahn-Kreis können ihre Stel-
len kostenlos veröffentlichen.

b Weitere Infos gibt's unter
www.fachkräfte-regional.de
sowie bei den beiden WfG oder
der Agentur für Arbeit in Mon-
tabaur.

Fachkräfte werden in der Region immer begehrter. Foto: Agentur für Arbeit

www.fachkr�fte-regional.de
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Industriekaufmann-/frau Vollzeit/Teilzeit

Kaufmann-/frau für Büromanagement Vollzeit/Teilzeit

Industriemechaniker (m/w)

Mechatroniker (m/w)

Technischer Zeichner (m/w)

Wir wachsen weiter!

Bei uns erwartet Sie ein verantwortungs-und anspruchsvolles Aufgabengebiet in einem
innovativen Familienunternehmen, das erfolgreich Sondermaschinen entwickelt und
fertigt.

Wir laden Sie ein, sich fachlich und persönlich mit uns weiter zu entwickeln!

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort:

Ausführliche Stellenbeschreibungen finden Sie auf unserer Homepage.

Was wir bieten
• Einen sicheren Arbeitsplatz in einemmodern eingerichteten Familienunternehmen
• Unbefristetes Arbeitsverhältnis
• Betriebliche Altersvorsorge / Vermögenswirksame Leistungen
• Abwechslungsreiche und herausfordernde Aufgaben in einemmotivierten Team
• Langfristige Entwicklungsmöglichkeiten mit spannenden Herausforderungen
• Flache Hierarchien und ein offenes und unkompliziertes Arbeitsumfeld
• Gute Verkehrsanbindung, das Industriegebiet Feincheswiese liegt direkt an der A3
zwischen Köln und Frankfurt, ICE-Bahnhof in direkter Nähe

Interessiert?
Dann senden Sie uns Ihre vollständigen, aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen mit
Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung und Ihres frühestmöglichen Eintrittstermins an:

bewerbungen@maschinenbau-cernota.de

Maschinenbau Cernota GmbH& Co. KG
Industriegebiet Feincheswiese 6
56424 Staudt
Fon: +49 2602-94975-0
Fax: +49 2602-94975-22
www.maschinenbau-cernota.de

Wir freuen uns darauf Sie kennenzulernen!

Zusammen mit Kunden die Technik verbessern
Maschinenbau Cernota: Individuelle Lösungen statt Fertigung „von der Stange“

Den Maschinenbau betreibt
die Firma von Jan Cernota
schon seit 1999. Aus kleinsten
Anfängen heraus hat er ein
mittelständiges Unternehmen
mit mittlerweile 37 Mitarbei-
tern aufgebaut. Die Ge-
schichte des Unternehmens
erinnert etwas an die legen-
dären IT-Entwickler im Sili-
con Valley. Auch bei Cernota
hat alles als Ein-Mann-Be-
trieb in der Garage neben
dem Wohnhaus angefangen.
Heute ist die Maschinenbau
Cernota Gmbh & Co KG samt
der angeschlossen Vertriebs-
gesellschaft traffic-lines im
Industriegebiet „Feinches-
wiese“ in der Nähe von Staudt
ansässig. Während die Ma-
schinenbausparte überwie-

gend für Kunden in der Re-
gion tätig ist, agiert traffic-
lines weltweit.

In der Person von Ge-
schäftsführer Jan Cernota
vereinigen sich die positiven
Eigenschaften eines moder-
nen Unternehmers: innovativ,
fleißig, erfolgsorientiert und
wagemutig. Das Unterneh-
men des gelernten Maschi-
nenbaumeisters wächst kon-
tinuierlich und ist auch für
das kommende Jahr ausge-
lastet. Was den Erfolg be-
gründet? Cernota weiß eine
Antwort: „Wir sind ein fami-
liengeführtes Unternehmen,
dass sich aus kreativen Köp-
fen und leistungsbewussten
Fachleuten zusammensetzt.
Diese gesunde Mischung aus

Ideenreichtum und fachlich
fundierter Umsetzung hat uns
groß gemacht.“ Dies führt da-
zu, das neue Mitarbeiter, wie
auch Auszubildende, drin-
gend gesucht werden.

Man entwickelt maßge-
schneiderte Lösungen für un-
terschiedliche Branchen. Die
Firma Cernota beliefert so-
wohl die Lebensmittel- als
auch die Autoindustrie. Zum
Kundenkreis zählen Kera-
mikbetriebe, das Holz verar-
beitende Gewerbe und die
Glashersteller. Den Erfin-
dungsreichtum des Firmen-
inhabers belegen zahlreiche
Patente in der Verkehrs- und
Luftfahrttechnik. Aber dies ist
nur eine Seite der Medaille.
Der Erfolg gründet auch in ei-

ner Strategie, die die Kunden
in Weiterentwicklungen und
Produktverbesserungen eng
einbezieht. Jan Cernota: „Be-
sonders stark sind wir bei
Sonderlösungen. Zusammen
mit unseren Kunden arbeiten
wir daran, Maschinen immer
wieder noch besser zu ma-
chen. Das hat wesentlich zu
unserem Erfolg beigetragen.“
Das unterscheidet das Unter-
nehmen von vergleichbaren
Anbietern, die überwiegend
von „der Stange fertigen“.

Diese Marschrichtung hat
auch der Vertriebsgesell-
schaft traffic-lines den Weg
geebnet, die 2014 ausgeglie-
dert wurde und die die bei
Cernota gefertigten Produkte
vertreibt; vornehmlich im Be-

reich Markierung und De-
markierung von Fahrbahnen.
traffic-lines stellt auf interna-
tionalen Messen aus und ver-
treibt auch Produkte anderer
Hersteller. Die Maschinen
kommen sowohl im Straßen-
wesen als auch auf Flughäfen
zum Einsatz. In enger Zu-
sammenarbeit mit Verkehrs-
sicherheitsstellen wurde so
eine Technik entwickelt, die
auch bei Demarkierungen ei-
ne Beschädigung der Ober-
flächen verhindert. Auf den
Landebahnen internationaler
Flughäfen wird so der Gum-
miabrieb schonend entfernt.

b bewerbungen@maschinen-
bau-cernota.de oder
www.maschinenbau-cernota.de

Orientiert sich bei der Ent-
wicklung und im Vertrieb am
Kundenwunsch: Maschinenbau
Cernota Foto: Cernota

bau-cernota.de
www.maschinenbau-cernota.de
www.maschinenbau-cernota.de
mailto:bewerbungen@maschinenbau-cernota.de
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fachkräfte-zukunft.deJetzt reinklicken!Jetzt reinklicken!

REGIONALES
FACHKRÄFTEPORTAL
AUS DEN LANDKREISEN
ALTENKIRCHEN UND
NEUWIED

• Job- und Ausbildungssuche
über interaktive Landkarte

• Regionale Stellenangebote

• Top-Arbeitgeber der Region

• Tipps und Infos für Schüler
und Studenten

• Viele Informationen zum
Thema Familie & Beruf“

Eine Initiative von:

Thema „Familie & Beruf“

fachkräfte-zukunft.de

Anzeige

Zukünftige Fachkräfte und
Top-Arbeitgeber der Region vereinen
Fachkräfteinitiative Kreis Altenkirchen startet im nächsten Jahr

Welche Job- und Ausbil-
dungsmöglichkeiten bietet die
Region und welche regiona-
len Arbeitgeber befinden sich
im Kreis? Die Fachkräfteini-
tiative Kreis Altenkirchen soll
solche Fragen klären und zu-
künftige Fachkräfte mit den
Arbeitgebern der Region ver-
einen.

Initiator der Fachkräfteini-
tiative ist die Wirtschaftsför-
derung (Wf) Kreis Altenkir-
chen, die auf Grundlage einer
großen Schüler- und Jugend-
befragung ein Konzept gegen
den drohenden Fachkräfte-
mangel entwickelt. In Zu-
sammenarbeit mit einer Mar-
ketingagentur soll das Kon-
zept im Laufe nächsten Jah-
res starten.

Auf Grundlage der kreis-
weiten Schüler- und Jugend-
befragung von 2016 wurde
deutlich, dass bei der Ziel-
gruppe noch große Unent-
schlossenheit in Bezug auf
die berufliche Laufbahn exis-
tiert. Hinzu kommt, dass viele

nicht wissen, welche Arbeit-
geber im Kreis ansässig sind
und welche Chancen die Re-
gion bietet. Deshalb müssen
die zukünftigen Fachkräfte
über ihre beruflichen Mög-
lichkeiten im Kreis aufgeklärt
werden. Damit man zukünftig
schnell und unverbindlich an
Informationen zu Jobs und
Arbeitgeber der Region
kommt, möchte die Wf mit
der Fachkräfteinitiative auf
sozialen Medien präsent sein.

Mittels Facebook und wei-
teren sozialen Netzwerken soll
den Jugendlichen die beruf-
liche Vielfalt im Kreis darge-
stellt und die regionalen Un-
ternehmen beworben wer-
den. Doch dabei geht es nicht
nur um Ausbildungs- und
Jobmöglichkeiten: „Wir ver-
folgen einen ganzheitlichen
Ansatz, der zielgruppenori-
entiert die Arbeitgeber der
Region vorstellt und zusätz-
lich die Region mit ihren Frei-
zeitmöglichkeiten und Events
bewirbt“, so Tim Kraft, Leiter

der Wirtschaftsförderung des
Kreises.

Das Fachkräfteportal
„fachkräfte-zukunft.de“ wird
unter anderem ein fester Bau-
stein der geplanten Initiative.
Das ehemalige Jobportal
wurde in diesem Jahr speziell
an die Zielgruppe der zu-
künftigen Fachkräfte ange-
passt und erscheint jetzt unter
einem neuen Namen. Die
Neuauflage des Portals bietet
nun einen gesammelten
Überblick über Job- und Aus-
bildungsangebote aus dem
Kreis Altenkirchen und Neu-
wied sowie Tipps und Infor-
mationen rund um die The-
men Ausbildung und Studi-
um.

Mittels einer interaktiven
Ausbildungslandkarte kön-
nen nun Schüler/innen inte-
ressante Ausbildungsplätze
und -betriebe in der Region
Altenkirchen und Neuwied
suchen.

b www.fachkräfte-zukunft.de

Die Fachkräfteinitiative Kreis Altenkirchen startet im nächsten
Jahr und hat zum Ziel, künftige Fachkräfte und Arbeitgeber zu-
sammenzubringen. Foto: Wf

www.fachkr�fte-zukunft.de
fachkr�fte-zukunft.de
fachkr�fte-zukunft.de
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Während der fünfwöchigen
Anwesenheit bei der Hand-
werkskammer Koblenz wer-
den vorhandene praktische
und theoretische Kompeten-
zen freigelegt. Diese werden
hinsichtlich ihrer Übertrag-
barkeit auf das deutsche Qua-
lifizierungs- und Qualitäts-
niveau erhoben. Ein Ansatz,
der den personalen wie be-
ruflichen Ist-Zustand der
Teilnehmer darstellt. Aus die-
sen Erkenntnissen heraus
werden für die zusteuernden
Institutionen, die Agentur für
Arbeit sowie das Jobcenter
wichtige Erkenntnisse über
gegebene Fähigkeiten und
mögliche, weiterführende In-
tegrationsansätze abgeleitet.
Die Flüchtlinge selbst sehen
durch die Praxis in den Be-
rufsbildungszentren die gel-
tenden Standards und Anfor-
derungen des deutschen Aus-
bildungs- und Arbeitsmarktes
oder orientieren sich in un-
terschiedlichen Berufen.

Nahezu 1000 Geflüchtete
durchliefen seit Beginn des
Projekts (im März 2016) die
Kompetenzerhebung. Für ei-
nige war dies der Einstieg in
ein Lehrverhältnis. Neben der
rein praktischen Auseinan-
dersetzung mit den hand-
werklichen Berufen bietet das
Projekt darüber hinaus eine
geregelte Tagesstruktur und
initialisiert so neue, soziale
Kontakte. Kompass stellt den
Einstieg in die Bildungsketten
der handwerklichen Integra-
tionsprozesse dar. Auf dieser
Basis konnten im Jahr 2016
112 Einstiegsqualifizierungen
von Menschen mit ausländi-
scher Staatsangehörigkeit
geschlossen werden.

Der „Flüchtlings-Netzwer-
ker“ unterstützt und berät
nicht mehr schulpflichtige
Flüchtlinge bis 35 Jahre mit

konkreter Bleibeperspektive
bei der Suche nach einem ge-
eigneten Ausbildungsplatz,
bei der Bewerbung und wäh-
rend der Ausbildung.
m Erfassung von vorhande-

nen Kompetenzen und
m gemeinsame Entwicklung

von Zukunftsperspektiven
im Handwerk

m Individuelle Beratung zu
Berufsbildern im Hand-
werk, Ausbildungsmarkt-
chancen, alternativen An-
geboten und Fördermög-
lichkeiten (in Abstimmung
mit den Berufsberatern der
Agentur für Arbeit)

m Orientierung und Beglei-
tung bei der Findung indi-
viduell passender Berufe

m Hilfestellung bei der Er-
stellung geeigneter Bewer-
bungsunterlagen

m Gezielte Unterstützung bei
der Suche nach Praktika
und betrieblichen Erpro-
bungen

m Vermittlung von Vorstel-
lungsgesprächen

m Begleitung ausbildungsin-
teressierter Flüchtlinge und
Asylbewerber auf dem Weg
in die duale Ausbildung.

KomPAS kompakt:
Kompetenzanalyse für
Menschen mit
Fluchtbiografie.

m Berufliche Orientierung
seit März 2016

m Erhebung von theoreti-
schen und praktischen
Kompetenzen

m Dauer: 5 Wochen
m Bislang bei nahezu 1000
Flüchtlingen

m Vermittlung in Praktika
inbegriffen

m Endbericht für zusteu-
ernde Institutionen zur
Klärung des Ist-Zustands
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Innovative
technologies

for the metals
industry

Cold rol l ing  Str ip processing  Chemical processes  Thermal processes  Mechanical equipment
Automation  Extract ive metal lurgy

www.cmigroupe.com

DESIGN | ENGINEERING | COMMISSIONING | TECHNICAL ASSISTANCE & TRAINING | AFTER-SALES

200 YEARS OF
FUTURE!

The CMI Group proudly
celebrates its bicentennial

CMI Group, zwei Jahrhunderte
Engineering im Dienst der Industrie
DAS RICHTIGE GESPÜR FÜR
INNOVATIONEN & ENTWICKLUNGEN
Als der britische Geschäftsmann John Cockerill im Jahre
1817 sein Unternehmen in Seraing, Belgien gründete um
Webmaschinen für die Textilindustrie herzustellen, dachte
beim Wort „Web“ noch niemand an das „World Wide
Web“…
Dieee Zukunft geprägt hat der Brite dennoch, denn er diversi-
fizieeert seine Aktivitäten schnell, und sein Innovationsdrang
hattt Generationen von Ingenieuren angetrieben, neue Ver-
fahhhren zu entwickeln. So hat das Unternehmen von Anfang
an Trends gesetzt und eine entscheidende Rolle für den
weltweiten technologischen Fortschritt gespielt.
Dieee heutige weltweit agierende CMI Gruppe mit Haupt-
sitzzz in Belgien, und Standorten in Afrika, Brasilien, China,
Eurrropa, Indien, Neukaledonien, Russland und den USA,
bessschäftigt insgesamt rund 4 600 Mitarbeiter.
Dieee Ausweitung seines geografischen Anwendungsbe-
rrreeeiiiccchs und seines Leistungsspektrums bleibt auch wei-
terhin das vorrangige Firmenziel. So feiert der Konzern
in diesem Jahr auch sein 200-jähriges Jubiläum unter
dem Motto: 200 Jahre Zukunft! Werdet jetzt Teil der John
Cockerill-Geschichte und gestaltet die Zukunft mit uns!
Wir suchen ab sofort:

Projektmanager (m/w) und
Salesmanager (m/w)
für unseren deutschen Firmensitz in Montabaur.

Weitere Informationen zum Unternehmen unter:

www.cmigroupe.com

Anzeige

KomPAS hilft bei der Integration
Kompetenzanalyse für Menschen mit Flüchtlingsbiografie unterstützt bei der Eingliederung

Die Arbeit der Flüchtlings-
Netzwerker schafft für junge
Menschen eine Perspektive im
Handwerk. Foto: HWK

Foto: Lunghammer - stock.adobe.com

stock.adobe.com
www.cmigroupe.com
www.cmigroupe.com
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Keramik verbindet Tradition und Innovation

Im Kannenbäckerland rund
um Höhr-Grenzhausen ent-
stehen nicht nur Kannen und
Porzellan aus der Heimaterde
Ton. Eine neue Anlage mit
hohem Technisierungsgrad
ermöglicht Interbau-Blink die
Herstellung von Hightech Ke-
ramik in Form von großfor-
matigen Fliesen bis zu einer
Größe von 3,2 x 1,6 Metern.

So wie auch jede Tonab-
baustätte seine eigene Ent-

stehungsgeschichte besitzt,
hat auch die Unternehmens-
gruppe in Ransbach-Baum-
bach eine über 100-jährige
Tradition, die unter anderem
auf dem Erfolg der heimi-
schen Bodenschätze beruht.

Mit einer der modernsten
Fliesenproduktionen Nord-
europas erreicht das Unter-
nehmen aus dem Westerwald
den höchsten Grad der Auto-
matisierung, bekannt als In-

dustrie 4.0. Die Nutzung au-
tonomer Maschinen, welche
sich ohne menschliche Steu-
erung bewegen und selbst-
ständig Entscheidungen tref-
fen, stellt eine Form der en-
gen Verzahnung industrieller
Produktion mit moderner In-
formations- und Kommuni-
kationstechnik dar.

Der 1,6 Meter breite Digi-
taldrucker ist der modernste
seiner Art und schafft die Vo-

raussetzung für die Realisie-
rung verschiedenster Design-
richtungen. Neben dem Ziel,
die Qualität, Kosten und Effi-
zienz der Produktion zu ver-
bessern, befähigt diese In-
vestition Interbau-Blink
ebenfalls zu einer ressour-
censchonenderen und flexib-
leren Herstellung.

Die Produktion in unmit-
telbarer Umgebung der loka-
len Rohstoffvorkommen und

die Nähe zum Markt ist
Grundlage einer beispielhaf-
ten Symbiose von Ökonomie
und Ökologie. Die Hightech
Keramik eröffnet eine breite
Palette neuer Gestaltungs-
und Anwendungsmöglich-
keiten sowie zukunftsweisen-
de Arbeitsplätze für moti-
vierte, begeisterungsfähige
Menschen.

b www.interbau-blink.de

Dank einer hochmodernen
Anlage kann Interbau-Blink in
Ransbach-Baumbach High-
tech-Keramik herstellen.
Fotos: Interbau-Blink

www.interbau-blink.de
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Wein ist überall ein besonderes Produkt
Dennis Lehmen hat mit französischen und neuseeländischen Weinfässern gearbeitet und ist seit 2010 Kellermeister
beim Weingut Albert Kallfelz in Zell

In Frankreich und in Neusee-
land hat Dennis Lehmen zwei
sehr unterschiedliche Wein-
kulturen kennengelernt. We-
der die streng traditionelle
Machart des französischen
Weins noch die progressive
Herstellungsweise in Neu-
seeland kann eins zu eins an
der Mosel übernommen wer-
den. Doch der 34-jährige Kel-
lermeister, der seit 2010 im
Weingut Albert Kallfelz in
Zell-Merl für die Produktion
und die Qualität der hoch-
wertigen Rieslingweine ver-
antwortlich ist, versichert:
„Die Erfahrungen in beiden
Ländern haben meinen Hori-
zont enorm erweitert.“

Nach dem Abitur in Tra-
ben-Trarbach und dem Zivil-
dienst in einem Altenheim
beschließt Lehmen: „Jetzt
muss ich mal raus.“ Dabei
steht für den Sohn eines Mo-
selwinzers von Anfang an fest,
dass er an der Hochschule für
Weinbau und Önologie in
Geisenheim studieren möchte.
Nach vier Semestern wechselt
er nach Frankreich, wo er im
sogenannten Erasmus-Pro-
gramm an der Uni Dijon (Bur-
gund) ein Auslandssemester
einlegt. Danach zieht es Leh-
men in den Süden Frank-
reichs, im Languedoc lernt er
bei der Arbeit im Weinberg
und im Keller die Praxis ken-
nen. Lehmen ist fasziniert vom
Festhalten an den gewachse-
nen Traditionen im französi-
schen Weinbau: „Die Winzer
bleiben bei ihrem Weinstil,
und sie lassen sich auch nicht
von anderen internationalen

Strömungen beirren.“ Bei sei-
nem Aufenthalt in Frankreich
hat der junge Moselaner nicht
nur die dortige Weinherstel-
lung kennengelernt. Er erin-
nert sich lächelnd: „Bei mei-
nen persönlichen Kontakten
zu Franzosen habe ich deren
Lebensart genossen, die sich
zum Beispiel in der Wein-
Esskultur niederschlägt.“

Zurück in Deutschland setzt
Lehmen sein Studium fort,
schreibt seine Diplom-Arbeit
und schließt als Ingenieur für
Weinbau und Önologie ab.
Dann arbeitet er zunächst im
elterlichen Weingut und ver-
antwortet den Ausbau der
Weine. 2009 lockt wieder die
Ferne. Über einen Freund be-
kommt er einen führenden

Posten als Nachtschichtleiter
in einem Weingut in Nelson
(Neuseeland). Lehmen be-
richtet: „Der große Betrieb
läuft 24 Stunden am Tag. Der
Weinbau in Neuseeland ist
noch jung, doch es wird sehr
schnell und viel produziert,
und das mit modernster Aus-

stattung und Technik.“
Nach einem halben Jahr

kehrt Lehmen mit vielen neu-
en Eindrücken nach Deutsch-
land zurück und bekommt
aufgrund seiner Erfahrung
bald eine neue Aufgabe als
Kellermeister im Weingut
Kallfelz. Er kann seine künfti-
ge Ehefrau davon überzeu-
gen, gemeinsam wieder an
der Mosel zu leben. Denn
auch sie hat durch Studium
und Beruf etwas von der Welt
gesehen und lange in Groß-
städten gelebt, sodass die
Mosel zunächst nicht als Le-
bensmittelpunkt feststeht. Das
Paar, das inzwischen zwei
kleine Kinder hat, lässt sich
also an der Mosel nieder. Als
Kellermeister bei einem der

größten Weingüter der Mosel
weiß er das Besondere am
Moselriesling zu schätzen:
„Unsere Schiefersteillagen
sind einfach unverwechselbar.
Es ist doch total spannend,
dass wir jährlich mehr als 30
unterschiedliche Riesling-
weine produzieren können.“
Übrigens: Nicht nur der
Weinfachmann von der Mosel
hat im Ausland seinen Hori-
zont erweitert. Sowohl in
Frankreich als auch in Neu-
seeland wurde er immer wie-
der gebeten, die Arbeit in den
einzigartigen Steillagen zu
beschreiben: „Das interessiert
die Leute, denn der Mosel-
wein hat mittlerweile einen
sehr guten Ruf.“

Lehmen liebt seinen Beruf
als Kellermeister. Es ist ihm
nie in den Sinn gekommen,
etwas anderes zu machen.
Auch seine Freizeit, die seine
Kinder und der Sport ausfül-
len, kann er in der Region
nach seinen Wünschen ge-
stalten. Er genießt die Land-
schaft bei Wanderungen und
Mountainbike-Touren. 2008
hat er mit Freunden den mitt-
lerweile etablierten Mittel-
mosel-Triathlon auf die Beine
gestellt, den er bis heute mit
organisiert. Und da er wäh-
rend seiner Arbeit bis zu 50
Weine probieren muss, die je-
doch aus verständlichen
Gründen nicht trinkt, genießt
er in seiner Freizeit beim gu-
ten Essen exzellente Weine:
„Dabei interessieren mich be-
sonders der heimische Ries-
ling, aber auch Weine aus aller
Welt.“

„Bei meinen persönli-
chen Kontakten zu
Franzosen habe ich
deren Lebensart ge-
nossen, die sich auch in
der Wein- Esskultur
niederschlägt.“
Dennis Lehmen, Zell

Die Haare sind etwas kürzer, aber die Tätigkeit ist ähnlich: heute arbeitet und lebt Dennis Leh-
mann mit seiner Familie an der Mosel – und liebt seine Heimatregion. Foto: Meier

Für ein halbes Jahr arbeitete
Lehmann als Nachtschichtlei-
ter in einem Weingut in Neu-
seeland. Er ist froh, dort sowie
in Frankreich viele Erfahrun-
gen gesammelt zu haben, die
heute auch dem Moselriesling
zugute kommen. Foto: Privat
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Kunststoff ist der Werkstoff des 21. Jahrhunderts. Vom Smartphone
bis zu medizinischen Endoskopen. Kunststoff ist aus unserem Leben
nicht mehr wegzudenken. Mit den Unternehmensbereichen Indust-
rie, Automobil und Medizin zählt Röchling mit 9.000 Mitarbeitern
an 80 Standorten auf nahezu allen Gebieten zu den führenden
Kunststoffspezialisten – in Deutschland und in der ganzen Welt.

Mit über 260 Mitarbeitern, darunter 16 Auszubildende, ist die
Röchling Sustaplast SE & Co. KG ein bedeutender Arbeitgeber
in Lahnstein. Bei uns finden Sie anspruchsvolle Projekte. Viel-
fältige Entwicklungsmöglichkeiten. Flexible Aufstiegschancen.

Bewerben Sie sich: JOBS.ROECHLING.COM

Entwickeln Sie mit uns
die Welt von morgen

RÖCHLING IST
ÜBERALL

In Lahnstein u
nd weltweit

Röchling Sustaplast SE & Co. KG
Sustaplast-Straße 1 | 56112 Lahnstein
Iris Willrich, Leiterin Personal | Tel. +49 2621 693-162
bewerbung@sustaplast.de | jobs.roechling.com

ANZEIGE
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WERIT Kunststoffwerke

Kölner Straße, D-57610 Altenkirchen

Tel. +49 (0) 2681 807-01, Fax -205

MÖGLICHKEITEN SCHAFFEN: JETZT UND IN ZUKUNFT
Mit Kompetenz und Leidenschaft die Zukunft sichern

Die WERIT-Firmengruppe mit Hauptsitz in Altenkirchen produziert vor Ort und an ihren

europaweiten Standorten Spitzenprodukte aus Kunststoff und bedient sich dabei ihrer

Kernkompetenzen: der Spritzguss- und Blasformtechnik. Seit nunmehr fast 70 Jahren

bietet das regional verbundene Familienunternehmen mit seinen technisch hochwertigen

Produkten und Know-how Chancen und Möglichkeiten für seine Kunden, Mitarbeiter

und für die Region.

INDUSTRIEVERPANGUNGEN HAUSTECHNIK SPEZIALPRODUKTE

Der Diplom-Ingenieur Anas El Hari kommt aus Marokko, hat
aber im Westerwald beruflich und privat eine neue Heimat
gefunden. Foto: Julia Hilgeroth-Buchner

Ein Kosmopolit im Westerwald
Der marokkanische WERIT-Mitarbeiter Anas El Hari ist in Weyerbusch
sesshaft geworden

Marokko, Frankreich, Müns-
ter, Aachen, Weyerbusch:
Anas El Hari ist ein ganz
besonderer „Westerwälder
Kosmopolit“. Als er 1978 im
warmen Marokko geboren
wird, ist noch lange nicht ab-
zusehen, dass der Diplom-In-
genieur einmal seinen
Traumjob bei der renommier-
ten Firma WERIT in Altenkir-
chen finden und privat im na-
he gelegenen Ort Weyer-
busch glücklich werden wür-
de.

Sein Weg führt den jungen
Mann zunächst nach Frank-
reich, 2002 dann nach
Deutschland, wo er nach drei
Monaten Sprachkurs in
Münster mit dem Pharmazie-
Studium beginnt. „Weil ich
aber noch nicht ausreichend
gut Deutsch sprach, bin ich in
die Physikalische Technik und
in den Maschinenbau ge-
wechselt“, erzählt er. Eine
gute Wahl: Im Anschluss an
das Studium erwirbt der
smarte Marokkaner über den
„TÜV Süd“ eine Vielzahl von

Zusatzqualifikationen im Be-
reich Qualitäts-, Umwelt- und
Projektmanagement sowie in
der Medizintechnik und steigt
bei der Hutchinson GmbH im
Standort Aachen ein.

Alles läuft gut, doch El Hari
und seine Frau möchten mit
den Kindern dem Großstadt-
trubel entfliehen. So kommt
die Familie vor 18 Monaten im
Westerwald an, wo der Inge-
nieur als Qualitätsbeauftrag-
ter in der europaweit agie-
renden Firma WERIT beginnt.
Er hat sich sofort wohl gefühlt:
„Die Atmosphäre ist sehr fa-
miliär und das Aufgabenprofil
umfassend. Es ist auch in ei-
nem mittelständischen Un-
ternehmen möglich, Prozesse
und Abläufe zu optimieren
und Ideen umzusetzen.“

Bei WERIT sind Nachhal-
tigkeit und Umweltmanage-
ment ein großes Thema. „Wir
profitieren von den Erfahrun-
gen, die Herr El Hari mit-
bringt“, sagt Astrid Bath, Eu-
ropean Marketing Manager
und Creative Director bei

WERIT. Gerade in der aktu-
ellen Umbruchphase, in der
modernste Technologien noch
stärker integriert werden sol-
len, sind die Kenntnisse El
Haris von großer Bedeutung
für das Unternehmen.

Und privat? Da hat die Fa-
milie ein Haus in Weyerbusch
gefunden, ganz in der Nähe
von Grundschule und Kita.
„Wir bereuen die Entschei-
dung nicht“, sagt der Famili-
envater lächelnd. Seine
älteste Tochter besucht das
Altenkirchener Gymnasium,
seine Frau arbeitet im
Homeoffice. In der Freizeit
sind die El Haris gerne in der
heimischen Natur, aber auch
in den umliegenden Städten
unterwegs: „Die Verkehrsan-
bindung ist optimal“.

Ab und zu packt die 6-köp-
fige Familie aber doch das
Fernweh: Dann fliegen alle
nach Marokko oder nach
Frankreich – zu den Angehö-
rigen, die ihre Lieben schon
sehnsüchtig erwarten.

Julia Hilgeroth-Buchner



Mit unserer Karriere bewegen
wir auch dein Leben
Die evm-Gruppe – das sind wir: rund 1.200 Kolleginnen und Kollegen. Zusammen sind wir
das größte kommunale Energie- und Dienstleistungsunternehmen aus Rheinland-Pfalz.
Und wenn auch du mit deinem Können die Zukunft gestalten willst, dann komm zur
evm-Gruppe – denn die Zukunft steckt auch in dir! Mehr unter www.evm-karriere.de

Unternehmensgruppe Energieversorgung Mittelrhein AG (evm-Gruppe)
Denn die Zukunft steckt auch in dir!
Karriere zu Hause in der evm-Gruppe
1.200 Mitarbeiter arbeiten in der Unternehmens-
gruppe Energieversorgung Mittelrhein AG (evm-
Gruppe). Sie sind das Herz und der Motor des
größten kommunalen Energie- und Dienstleis-
tungsunternehmens aus Rheinland-Pfalz und tra-
gen mit ihrer Arbeit täglich zur Lebensqualität aller
in der Region bei. Sie sorgen mit ihrem Know-how
dafür, dass Strom, Erdgas und Trinkwasser rund um
die Uhr in bester Qualität zur Verfügung stehen.
Und das nicht nur heute, sondern auch in Zukunft.

Innovativ vor Ort
„Es gibt viele qualifizierte Menschen in unserer
Region. Viele zieht es zwecks Arbeitssuche in die
Großstädte des Landes. Das muss aber nicht sein,
denn Karriere ist auch vor Ort in der Heimat mög-
lich“, erklärt Jürgen Ernst, Leiter Personal der evm-
Gruppe. Die Energiebranche unterliege einem
ständigen Wandel, Herausforderungen warten
auch in Zukunft – erneuerbare Energien, der Erhalt
und der Ausbau der Netzinfrastruktur, intelligen-
te Technik und wegweisende Innovationen. Umso
wichtiger sei es, qualifizierte und motivierte Mitar-
beiter zu haben, so der Personalleiter weiter. Eine
Institution in der evm-Gruppe ist daher auch die
hauseigene Zukunftswerkstatt. Hier können Mit-
arbeiter ihre Ideen einreichen, die dann im Team
diskutiert, bearbeitet und, wenn alle zustimmen,
bis zur Marktreife geführt werden. „Wir bieten
unseren Mitarbeitern ein Arbeitsumfeld, in dem
sie verantwortungsvoll und effizient handeln so-
wie wertschätzend und partnerschaftlich mitein-
ander umgehen können. Das ist uns sehr wichtig“,
erklärt er. So trägt die evm-Gruppe nicht nur dazu

bei Koblenz als Wirtschaftsstandort zu stärken,
sondern auch, dass die Region lebenswert ist und
bleibt. Denn von jedem Euro, den die evm ver-
dient, bleiben 22 Cent in der Region – durch Steu-
ern, Abgaben, Sponsoring und Gehälter.

Die evm-Gruppe: ein Plus für Arbeit und
Privatleben
Beruf und Familie passen nicht zusammen? Bei der
evm-Gruppe schon. Damit die Mitarbeiter ein gu-
tes Arbeitsumfeld haben, bietet die evm-Gruppe,
mit Rücksicht auf betriebliche Erfordernisse, flexi-
ble Arbeitszeiten und verschiedene Arbeitszeitmo-
delle. Und wenn der Nachwuchs doch einmal un-
vorbereitet mit zur Arbeit kommen muss, gibt es
sogar ein Eltern-Kind-Zimmer, in dem es sich auch

mit Kind gut arbeiten lässt. Nicht nur privat läuft
es so entspannter, auch für die berufliche Zukunft
sorgt die evm-Gruppe vor: Mit einem großen An-
gebot von Weiterbildungsmaßnahmen und indi-
vidueller Karriereplanung. So beginnt die Zukunft
von Morgen schon jetzt.

Gut gesichert,
weil Vorsorge zählt
Eine eigene Betriebskrankenkasse, Zuschüsse für
medizinische Hilfsmittel, ein Gesundheitspro-
gramm und vieles mehr – davon profitieren die
Mitarbeiter der evm-Gruppe. „Wer gut versorgt
wird und damit weniger Sorgen hat, ist fitter für
den Job“, so Jürgen Ernst. „Daher bieten wir ver-
schiedene Programme und Unterstützung, um die
Gesundheit unserer Mitarbeiter zu erhalten und
zu fördern.“ Auch fürs Alter sind die Mitarbeiter
der evm-Gruppe mit einer betrieblichen Altersver-
sorgung gut gerüstet. Und auch das leibliche Wohl
kommt nicht zu kurz: an den beiden Standorten
in Koblenz versorgt die eigene Kantine die Kolle-
gen mit leckerem und preiswertem Essen. Das gibt
Energie für den Tag.

„Ob Berufseinsteiger oder Berufserfahrene: Wir
sind immer auf der Suche nach neuen Kollegen“,
so Jürgen Ernst. „Wer auch Lust hat, die Zukunft
der Energie aktiv mitzugestalten und in einem
spannenden Umfeld tätig zu sein, kann sich gerne
bei uns bewerben.“ Unter www.evm-karriere.de
gibt es Informationen über offene Stellen, Ausbil-
dungsplätze, Mitarbeiterportraits, Hintergründe
und vieles mehr.

ANZEIGE
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Ihre Ansprechpartnerin: Heidi Langenbach · Telefon (0)2737-5934-37 · Heidi.Langenbach@bruehl-safety.com
Brühl Safety GmbH · Waldstraße 63b · 57250 Netphen · www.bruehl-safety.com

Hallo Sie da draußen!
Einige Jahre weg von zu Hause sind spannend, reizvoll, stärken die Persönlichkeit, erweitern den Horizont und führen zu der Erkenntnis,

dass es in der Heimat doch am schönsten ist. Wir freuen uns, wenn sich der ein oder andere Heimkehrer mit einer Bewerbung an uns wendet.
Wir haben viel zu tun — packen wir’s gemeinsam an.

Mit Sicherheit in Ihre Zukunft
WWir ssind eeiin innhhabeergeefführrttes, mmetaallllveerrarbeeiittenddees Mittttelstannddssunternehmmeenn,, das aauuf diee Herssttellunngg vvoon trreenneendenn Scchutzzeinrriicchtunngeen

speezziaallisierrtt ist. MMit uunsseerenn hochhwerrttigeen Prroodukktteen siinnd wiirr wichtiggee ZZuulliieefferer ffüürr den ddeutsscchenn undd eeurroopäiisscheenn Maascchhinenn- unnd Annllaggeen-
bbau.. Daamit wwir inn Zukkuunftft erfoolgreeiich bbleibben, bbraucchhen wwir MMiitarbbeeiitter,, ddiiee iihhrr Haannddwerrkk verrssteheen unndd ihrree Leeistuunngsbbeereittsschhaft aaus ddem SSpaaß an
der AArbbeit zziiehenn. Fürr diiee Veerreinbbarkeeit zzwwiscchhen FFamilliie unndd Beerruf bbiieten wir flfleexxibbllee, inddividduuellee AArbeeitszeeitenn undd Arbbeitspplättze ann. WWiir gewwähhren
eeineen Arrbbeitggebeerrzuusschuuss zuur Kinndeerbettrreuunng füür diee kleiinnenn undd bbiieetteenn Auussbiillddunggspläätze ffüür diiee gröößerren KKindeer unsserreer MMitarbbeiterr an..

Zuur UUnnteerrstüützuunngg unserer TTeaamss succheenn wwir:

Sie bekommen:
• Einen zukunftftssoorriieennttiieerrtteenn uunndd ssiicchheerren Arbeitsplattzz
• Besscchhääftftiigguungg in einem unbefristeten AArrbbeeiittssvveerhältnis
• LLeeiistungsgerechte VVergüüttung entsprechend derr ggee--
sstellten AAuuffggaabbeenn

Wir bieten ein breites Betätigungsffeelldd in eeiinnem erffoollgg-
reichen und auf Wachstum ausgerichtetteenn Unntteerrneh-
men in dem das Positive eines Handwerksbbeettrriieebess
erhalten bleibt und die Entwicklung eines mittelsttäännddii-
schen Industrieunternehmens gelebt wird.

IIhr PProfill::
—— Abbggeschhlosssenee Berruufssaausbbiilldunngg zurr IIndduustriieekauffffrrau // zzumm Indussttrriiekauffmmaannnn
—— Teammfähhiiggkkeeit, SSeelbsttoorggaanisaattion, EEigeenniniittiiativee,, Konnttaaktfrreeuudee,,
DDurcchhsetzzunnggsveerrmöggeen uund FFllexibbiillität

—— ZZuusattzzqqualliifikkaationn als TTeechhnnischhee(r) BBeetriebbsswwiirrt(in)) oodder
teecchnisscche AAussbbilduunng mmiitt eeiinner bbeetriebbsswirttsscchaaftftlicheenn Zusaattzzqqualifikkaattiioonn

— EEngglischhkkennnttnisssse mmiitt funnddieerrtten KKeenntnniisssen iimm tteecchnisscchhen Vokkaabbular
— AAuussscchreeiibbunggsskeennntnniissse//--eerffaahhrunggeen voorrtteilhaaftft
— Voorrbeerreitunngg unndd AAuusarbbeeitungg voonn techhnniischeenn Unteerrllaageenn

Ihre Auuffgaabbenn::
— Erstelleenn voonn Annggebotteen nnaach tteecchnisscchhenn VVorgabbeenn oderr KKuundenzeeiicchhnnuunggen
— Erstellen vvonn AAuftrraaggsbbeesstäättiiggunggeenn
— Betreuung uunsseerer KKuundenn
— Unterstützunngg deerr Projjeekktleitteerr
— Betreuung der VVeerttrriieebsppaarrtner//AAußßeenndiensstt

IIhhr Profil:
— AAbbggeesschlossseenne Beerruuffsaauusbilddungg zzur TTeechhnnischheen Zeeichnneerinn /
zum Teecchhnniischenn ZZeicchhner, tteechnniisschee((nn) PProduukktdeessigneerr(inn)) odeerr
eeiinne vergleichhbbaree tteechniisscche AAuusbilddunngg

— Strukttuurriieerte uunndd selbbssttständdiige AArrbbeiittssweissee, scchhnellee Auuffffasssuungssggabbe,
eiin hohheess MMaß ann EEiigeninniittiiativee

—MMobbilität undd BBeelastbaarrkkeit soowwie KKommmuunikaattiions-- unndd Teammfähiiggkeeiit
— Guttee CCAADD-Kenntnniisssse (ideeaallerwweeise inn AAutooCCAD uunnd SSolidwworkss)) sinndd erffoordeerrllichh
— Praktischee EErrffaahhrunggeenn mitt ddem PPrroodukttddatenmmannaagemmeentsyysstemm
uunndd ssiichherer Ummggaang mmiitt MS OOffiffice

IIhhre AAufggaabbeenn::
— EEiigenverantworrttlliicchhe Darsstteellllung beessttehheennder SScchutzzeeinrriicchtunnggen
nachh KKuunnddeenwunschh

— Erarbeiten voonn tteecchhnisch ssiicchhereenn LLösunnggeen
— 22DD ZZeeiicchhnungen undd 33DD CAADDMModellliieerungeenn ersstteellen
— Fertigunggsggeerreecchhtes uunndd normggeerreechtess EErstteellllen voonn
ZZeeiicchhnunggsaabblleeiittuungen saammtt SStück- uunnd SScchhnittliisstten

—— VVoorrbbeereiitung und Auussaarrbbeitungg vvoon teecchhnischheenn Unteerrllaggeenn

TTecchhnisscchee((r) ZZeeicchhneerr(in))Saacchbbeearrbeitteer(inn) Veerttrrieb // Veerrkauuff imm Innneenddiieenstt
ffüür kkrraftbbettäätigttee Toorre // SStteeuerruunggeen / AAuussschhrreeibuunngenn

• IInnttensivee SScchuulluunng und Einarbeitung in die Aufgaben
• Zussaammmeennaarbeit im Teammit Eigenständigkeit in der
DDurcchhffüühhrung der Aufgaben
• EEntwicklungsmöglichkeiten und Unterstützung bei
persönlicher Weiterbildung

Wir haben bei der Brühl Safety GmbH eine anspruchsvolle und vor allen Dingen Wir haben bei der Brühl Safety GmbH eine anspruchsvolle und vor allen Dingen
praxisbezogene Ausbildung absolviert. Anschließend können wir verantwortungs-praxisbezogene Ausbildung absolviert. Anschließend können wir verantwortungs-
volle Aufgabenbereiche übernehmen. Die Brühl Safety GmbH unterstützt uns bei volle Aufgabenbereiche übernehmen. Die Brühl Safety GmbH unterstützt uns bei
unserer persönlichen und berufl ichen Weiterentwicklung und Weiterbildung.unserer persönlichen und beruflichen Weiterentwicklung und Weiterbildung.

ANZEIGE
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„Wir suchen Dich . . . und entfachen das Feuer in Dir“
Die Hofmann Glastechnik GmbH in Staudt bietet interessante Jobs in einer traditionellen Branche

Die Flamme spiegelt sich in
den Gläsern einer Schutz-
brille. Das Geräusch des Bun-
senbrenners dringt durch den
raum. Der Mitarbeiter dreht
einen Glaskolben langsam in
der Hand und drückt mit dem
Spatel vorsichtig von oben
auf den Rand. Das heiße Glas
wird anschließend in die rich-
tige Form geblasen. „Die Ar-
beit bei Hofmann Glastechnik
ist für mich jeden Tag aufs
Neue spannend. Wir fertigen
Vieles per Hand und stellen
damit Glasprodukte in höchs-
ter Qualität her“, erklärt der
Mitarbeiter.

Durch die Hände der Fach-
kräfte laufen unzählige Prä-
zisionsglasgeräte für Labore,
Medizin und Industrie. Die
Hofmann Glastechnik GmbH
in Staudt bei Montabaur ist
als Familienunternehmen mit
mehr als 20 Mitarbeitern seit
über fünf Jahrzehnten ein zu-
verlässiger Partner vieler
weltweit agierender Unter-
nehmen. Als einer der größ-
ten industriellen Glasbläser-
unternehmen im deutsch-
sprachigen Raum bietet Hof-

mann seinen Kunden eine
Vielfalt an Glasbauteilen und
Fertigungstechniken an. Die
Mitarbeiter produzieren mit
großer Innovationskraft und
einer kompromisslosen Qua-
lität, sodass sich das Angebot
eng an den Bedürfnissen des
Marktes orientiert. Neue
Computer- und Robotertech-
niken sowie die Handarbeit
bilden dabei eine großartige
Symbiose. Individuelle Kun-
denwünsche werden nach
Maß umgesetzt und bieten

dem Kunden zudem einen
echten Mehrwert.

„Wir stehen für Qualität so-
wie Innovation und bieten un-
seren Mitarbeitern einen gu-
ten und sicheren Arbeitsplatz
mit vielen neuen Herausfor-
derungen und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten.“, erklärt
Geschäftsleiter Robert Hof-
mann. Die Hofmann Glas-
technik GmbH sucht deshalb
immer wieder Auszubilden-
de, Produktionsmitarbeiter
und Fachkräfte, die nicht nur

im Unternehmen, sondern
auch am Unternehmen mit-
arbeiten wollen. So bleibt die-
se heimische Firma auch auf
viele Jahre ein zukunftsori-
entierter attraktiver Arbeit-
geber in unserer Region.

Junge Menschen an das
traditionelle Handwerk he-
ranzuführen, ist eine große
Herzensangelegenheit der
Geschäftsleitung. Die Aus-
bildung zum Glasapparate-
bauer (m/w) ist ein spannen-
der und besonderer Ausbil-

dungsweg, der in der Indust-
rie einen hohen Stellenwert
hat.

Während der dreijährigen
Ausbildungszeit im Betrieb
und an der Glasfachschule in
Hadamar wird den Auszubil-
denden das Handwerk fach-
männisch beigebracht. Sie
lernen dabei Glasbauteile ei-
genständig mit einem Bren-
ner und einer Drehbank her-
zustellen, sowie eigene Kre-
ationen zu schaffen.

Die Aussichten auf eine
Festanstellung sind für Glas-
apparatebauer besser denn
je. Sie werden in vielen Be-
trieben händeringend ge-
sucht und auch die Hofmann
Glastechnik GmbH über-
nimmt ihre Auszubildenden
gerne im eigenen Betrieb.
Demnach ist dies ein zu-
kunftsorientierter und siche-
rer Karriereweg mit Auf-
stiegschancen, der in Zeiten
des Fachkräftemangels be-
sonders in den Mittelpunkt
gerückt werden muss.

b Weitere Infos unter
www.hofmann-glas.com

Foto: Hofmann Glastechnik GmbH

www.hofmann-glas.com
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WIR SUCHEN
VERSTÄRKUNG

• Jungkoch
• Stellvertretende Restaurantleitung
• Chef de Rang
• Commis de Rang

• Auszubildende/er Koch/Köchin
• Auszubildende/er Restaurantfachmann/frau
• Aushilfen auf Minijob Basis im
Service/Küche/Raumpflege

Bewerbungen bitte an:
KaiLis gelassen feiern GmbH | z.H. Lisanne Güll | Restaurant VONUNDZU

Wilhelmsallee 10 | T +49 (2603) 5099849 | E lecker@vonundzu-badems.de

WWW.VONUNDZU-BADEMS.DE

WIR SUCHEN AB SOFORT

Die können sich echt „VONUNDZU“ schreiben!
Restaurant in Bad Ems setzt auf heimische Produkte und viel Zeit für das Zubereiten großartiger Köstlichkeiten

Wer bei einem 150 Jahre al-
ten Kursaal in Bad Ems an be-
tagte Zeitgenossen denkt, die
mit zittriger Hand ihr Was-
serglas unter ein Rinnsal ar-
tesischen Wassers halten, um
dann anschließend schweren
Schrittes mit der fragwürdi-
gen Köstlichkeit auf einer
Bank in der buchstäblich letz-
ten Abendsonne Platz zu neh-
men, der liegt sowas von
falsch.

Das, was man findet, wenn
man sich in die „Heiligen Hal-
len“ begibt, ist viel erfri-
schender, jünger und vor al-
lem kreativ-spritziger als es
das Äußere vermuten lässt.
Lisanne Güll und Kai Ruck-
deschel ist das Kunststück ge-
lungen, im ehemaligen West-
flügel des Kurhauses Traditi-
on und Moderne zu einer
stimmigen Einheit zu verbin-
den und einen Ort zu schaf-
fen, an dem man genießen
kann, was Küche und Keller
zu bieten haben. Hier weht
ein frischer kulinarischer
Wind, der einem das Wasser
im Mund zusammenlaufen
lässt. Das Konzept überzeugt

mit regionalen Produkten und
einer kurzen Lieferkette – die
meisten Produzenten kennt
das Team persönlich und
pflegt ein fast schon partner-
schaftliches Verhältnis.

Kräuter und Obst kommen
gar aus dem eigenen Garten
der Eltern der Chefin. Quali-
tätssicherung, wie sie besser
nicht sein kann. Das sieht,
riecht und schmeckt man den
Produkten an, die aus der Kü-
che des VONUNDZU kom-
men. Wer sich zum Beispiel
den Teig der „Krosstarte“,
das Signature Dish des Hau-

ses, ansieht und seine Nase
daran hält, der kann förmlich
die Zeit riechen, die in dieses
Gericht investiert wurde. Und
die Investition zahlt sich aus,
vor allem für den, der diese
Köstlichkeit bestellt und es-
sen darf. Bevor das Fladen-
brot aus Weizen mit besten
Zutaten belegt wird, hat es ei-
ne Nacht Zeit, um aufzuge-
hen und man schmeckt jede
Minute davon.

Wohltuend ist der Mix aus
regional und international. Da
bevölkert das Teriyaki-Hühn-
chen die Speisenkarte gleich

neben dem in heimischen
Wäldern gejagten Wild-
schwein, das Sous Vide aro-
maschonend zubereitet und
von Pastinakenpüree perfekt
begleitet wird.

Aber nicht nur der Restau-
rantbesucher kommt hier auf
seine Kosten, auch derjenige,
der seine nächste Feier in die
fachkundigen Hände des
VONUNDZU-Teams geben
möchte. Der Zugriff auf Mar-
morsaal, Kurtheater, Kastani-
engarten und Kolonaden so-
wie auf andere Teile des gro-
ßen Kurkomplexes in Bad

Ems ermöglichen Feierlich-
keiten in einer perfekt abge-
stimmten Umgebung. Und
auch hier gelten die Maxime,
dass „Slow Food“ besser
schmeckt als vorgefertigte
Speisen, das regionale Pro-
dukte geschmacklich über-
zeugender und nachhaltiger
sind als jede „angesagte“
exotische Frucht aus dem
Hinterland des Mount Kaba-
gangama auf Papua Neu-
Guinea. Das Team VO-
NUNDZU liebt, was es tut
und das spürt man nicht nur
im Restaurantbetrieb, son-
dern auch bei Events jegli-
cher Art. Dass sie damit er-
folgreich sind, kann man an
den 10000 Essen ablesen, die
jährlich das Haus verlassen.
Die zeugen von der Qualität
des Angebotes. Ebenso zeu-
gen zahlreiche Veranstaltun-
gen wie Tagungen und Kon-
ferenzen von der Kompetenz
und Professionalität des
Teams „VONUNDZU“.

Gastlichkeit, Geschmack
und Qualität. Da darf man
sich durchaus „VONUNDZU“
schreiben.

Foto: HORESCO

mailto:lecker@vonundzu-badems.de
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· Konzepte für Neubau und Modernisierung
von Flächenheizungssystemen
· Beratung bei Sonderlösungen
· Berechnung und Projektierung von Heizungs-,
Lüftungs- und Klimaanwendungen
· Projektierung von Smart-Home Lösungen,
Elektro- und Schwimmbadtechnik
· Planung und Auslegung von Geniax-Projekten
· Erstellung von EnEV-Ausweisen nach DIN 18599

planen produzieren verlegen

www.em-plan.net www.empur.com www.em-solution.de

· Kunststoffheizrohre und PU-Platten
· Fußbodenheizungssysteme für Neubau
und Modernisierung
· Wandheizungssysteme
· Verteiler-/Regelungstechnik
· Zubehör undWerkzeuge
· Sonderlösungen für Industrie- und Sportboden-
heizungen

· Verlegung von Flächenheizungssystemen
· Einbringen des CUT-THERM® Frässystems
· Umsetzung Industrieflächenheizung/BKT
· Funktionsabnahmen
· Inbetriebnahmen von Geniax-Wärmeverteilsystemen
undWärmepumpenanlagen
· Service für gebäudetechnische Anlagen

Ihre Spezialisten für Flächenheizungen

EMEM-Gruppe®

Wärme aus dem Westerwald
Innovative Produkte und Dienstleistungen aus Buchholz

Fußbodenheizungen haben
sich in den vergangenen Jah-
ren zu einem Standard entwi-
ckelt, auf dessen angenehme
Wärme und energetische
Vorteile niemand mehr ver-
zichten möchte. In diesem
stetig wachsenden Markt wird
ein Unternehmen bei Hand-
werkern, Architekten und
Bauherren besonders ge-
schätzt: EMPUR. Das Famili-
enunternehmen in Buchholz
im Westerwald entwickelt und
produziert seit 20 Jahren in-
novative Systemlösungen für
Flächenheizungen.

EMPUR verfügt über drei
Produktionsstätten in Buch-
holz-Mendt und beschäftigt
rund 140 Mitarbeiter – Ten-
denz steigend. Der Eigenfer-
tigungsanteil liegt bei mehr
als 90 Prozent. Das Qualitäts-
siegel „Made in Germany“
wird bei EMPUR gelebt. Stän-
dige Eigen- und Fremdüber-
wachung der Produkte und
Produktionsprozesse sind die
Basis der Qualitätssicherung.
Das Qualitätsmanagement-
system ist zertifiziert nach
DIN ISO 9001:2015.

Seit März 2017 ist EMPUR al-
leiniger Anbieter des hoch in-
novativen Geniax Kleinst-
pumpen- und Regelsystems,
welches auf einzigartige Wei-
se Energieeinsparung und
Gebäudeeffizienz vereint. Das
System ermöglicht die be-
darfsorientierte Regelung des
Wärmeerzeugers und bietet
alle Möglichkeiten der Fern-
steuerung über Smartphones
und Tablets.

Durch das feine Gespür für
Marktveränderungen wurde
das Leistungsspektrum in den

vergangenen Jahren konti-
nuierlich in Richtung TGA-
Planung und Montageunter-
stützung erweitert. 2014
wurde die EM-plan mit einer
zusätzlichen Niederlassung in
Chemnitz gegründet. Das
Unternehmen hat sich ganz
auf die Planung komplexer
Technischer Gebäudeausrüs-
tung – kurz TGA – speziali-
siert. Ein Jahr später folgte die
EM-solution. Sie unterstützt
mit ihren Dienstleistungen
den Fachhandwerker bei der
Installation von Flächenhei-

zungssystemen und weiteren
Anlagen. In Zeiten eines stei-
genden Fachkräftemangels
eine sehr gefragte Dienstleis-
tung. Alle drei Unternehmen
gemeinsam bilden die EM-
Gruppe, die zu den ersten Ad-
ressen bei der Realisierung
von Flächenheizungs- und
TGA-Projekten in ganz
Deutschland zählt. Dynami-
sche Unternehmen, die inno-
vative Produkte und Dienst-
leistungen anbieten, brau-
chen in allen Bereichen

schlaue Köpfe, die ihr Wissen
und ihr Engagement einbrin-
gen. Deshalb hat die Aus- und
Weiterbildung eigener Fach-
kräfte einen hohen Stellen-
wert. Sie ist die Basis des stra-
tegischen Ausbaus des Un-
ternehmens und der entschei-
dende Pfeiler der Zukunftssi-
cherung. Die EM-Gruppe
sucht ständig nach Fachleuten
in allen Bereichen, die das
motivierte Team von Spezia-
listen verstärken können.
b www.empur.com

Die EMPUR-Zentrale in Buchholz Foto: EMPUR Die Geschäftsführung plant den weiteren Ausbau des Unter-
nehmens. Foto: EMPUR

www.empur.com
www.em-plan.net
www.empur.com
www.em-solution.de
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Sei anspruchsvoll und ergreife die Chance!
Werde Teil eines starken Teams und pack mit an. Wir freuen uns auf dich.

Zu unserer Verstärkung suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt kompetente neue Kollegen/innen:

ANLAGENMECHANIKER/IN Sanitär- und Heiztechnik
SERVICETECHNIKER/IN Gebäudetechnik
zum selbstständigen, zuverlässigen und eigenverantwortlichen
Arbeiten in unserem Team
Bewerbungen bitte per E-Mail an info@mk-haustechnik.de oder per Post an:
MK Haustechnik e. K., Masselbachstraße 22, 56235 Ransbach-Baumbach
www.mk-haustechnik.de, Tel. 0 26 23 / 95 10 15

Zu unserer Verstärkung suchen wir kompetente, pfiffige neue Kollegen/innen

zum selbstständigen, zuverlässigen und eigenverantwortlichen Arbeiten
in unserem Super-Team

Haustechnik ist ihre große Leidenschaft
MK Haustechnik: Meisterservice aus Meisterhand im Westerwald

MK Haustechnik bietet seit
17 Jahren kompetente Lö-
sungen für energieeffiziente
Gebäudetechnik, erneuerba-
re Energien und Elektro-
installationen an. Außerdem
ist das Unternehmen Spezia-
list für Heiz- und Wärme-
technik, Badsanierungen aus
einer Hand sowie für barrie-
refreies Wohnen. Zu den
Kunden der MK Haustechnik
gehören sowohl private
Haushalte als auch gewerbli-
che Unternehmen und öf-
fentliche Einrichtungen aus
der Region.

Professionalität bei jedem
Handgriff und die Qualität
der Leistungen stehen bei
MK Haustechnik an erster

Stelle. Inhaber Müntaz
Karagöz ermöglicht mit sei-
nem umfangreichen Portfolio
die bestmögliche Verknüp-
fung und Abstimmung der
energierelevanten Geräte und
Funktionen eines Hauses.
Dadurch kann der Verbrauch
sinnvoll optimiert und gleich-
zeitig Sicherheit, Flexibilität
und Komfort von Gebäuden
gesteigert werden.

Für beste Ergebnisse und
zufriedene Kunden
Das zehnköpfige Team (da-
von drei Auszubildende) strebt
bei jedem Auftrag nach größt-
möglicher Kundenzufrieden-
heit. Durch stetige Weiterbil-
dungen ist das Know-how
der Mitarbeiter immer auf
dem aktuellsten Stand. Als
Elektrotechnikermeister und
Heizungsbauer hat Inhaber
Müntaz Karagöz mit viel Fleiß
und Engagement ein auch
überregional renommiertes
Unternehmen aufgebaut. „Ich
habe bei Null angefangen.
Am Anfang hatte ich gerade
einmal drei Kunden.“, so
Müntaz Karagöz. Familie,
Freunde und natürlich die

Mitarbeiter haben ihn von
Anfang an tatkräftig unter-
stützt. Müntaz Karagöz ist
Prüfungsvorsitzender im Ge-
sellenprüfungsausschuss und
Mitglied im Meisterprüfungs-
ausschuss des Elektrotechni-
kerhandwerks der Hand-
werkskammer Koblenz und
ist als Vorstandsmitglied der
Innung des elektrotechni-
schen Handwerks des Wes-
terwaldkreises tätig.

Seit 2014 begrüßt MK
Haustechnik ihre Kunden
im neuen energieautarken
Geschäftsgebäude in Rans-
bach-Baumbach. Für das
Geschäftsgebäude, das mit
einem ausgeklügelten Ener-
giekonzept ausgestattet ist,
wurde MK Haustechnik als
eines von bundesweit vier
Unternehmen für den Ener-
gieeffizienzpreis des Zentral-

verbandes der Deutschen
Elektro- und Informations-
technischen Handwerke ge-
wählt.

MK Haustechnik ist ausge-
zeichnet - und das mehrfach.
„Wir sind stolz, dass wir als
einziges Unternehmen aus
Rheinland-Pfalz unter den vier
besten Projekten für intelli-
gente Gebäudetechnik aus-
gewählt wurden.“ freut sich
der Firmenchef.
Bereits in 2011 wurde Müntaz
Karagöz der Titel „Qualitäts-
meister“ von den Hand-
werkskammern in Rheinland-
Pfalz, dem Ministerium für
Wirtschaft, Klimaschutz,
Energie und Landesplanung
Rheinland-Pfalz sowie der In-
vestitions- und Strukturbank
Rheinland-Pfalz (ISB) GmbH
verliehen. In 2014 wurden er
und sein Team mit dem Mar-
kenpreis der Elektrobranche
„ELMAR“ ausgezeichnet.

Engagiert und erfolgreich:
Müntaz und Emel Karagöz

Foto: privat

mailto:info@mk-haustechnik.de
www.mk-haustechnik.de
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Über 700 motivierte Frauen
und Männer, zwischen 17
und 67 Jahren, vom Schreiner
bis zur Bauingenieurin, ar-
beiten bei KLEUSBERG tag-
täglich Hand in Hand erfolg-
reich zusammen. Nur so ist es
möglich, dass die hohen An-
forderungen der Kunden,
Bauherrn und Partner an die
innovativen Gebäudelösun-
gen innerhalb so kurzer Zeit
umgesetzt werden können.

Kontinuierliche Investitionen
in Mitarbeiter, Qualität und
Infrastruktur
Das in Wissen an der Sieg mit
drei Produktionsstandorten
ansässige Familienunterneh-
men KLEUSBERG investiert
kontinuierlich in seine Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter,
in die Qualität der Arbeits-
plätze sowie die Infrastruktur.
Mit dem neuen Bürogebäude
an der Firmenzentrale in Wis-
sen-Wisserhof wurde 2016
auch ein modernes Betriebs-
restaurant geschaffen, das sich
seitdem großer Beliebtheit er-
freut.
In der in diesem Jahr eigens
eingerichteten Unterneh-
mens-Akademie werden ver-
schiedenste Weiterbildungs-
maßnahmen angeboten. Zu-
dem investiert der Modul-
bauspezialist kontinuierlich in
die Vermeidung von gesund-
heitlichen Belastungen, zum
Beispiel bei Arbeitsabläufen
in Produktionsstätten durch
moderne Hebetechnik oder
durch höhenverstellbare

Schreibtische in den Büros.
Trotz stetig wachsender Be-
legschaft steht der vor rund
70 Jahren gegründete Mit-
telständler stets in engem
Kontakt mit seinen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern und
merkt somit schnell, wenn
mal der Schuh drückt und
handelt prompt.

Die Mitarbeiter identifizieren
sich mit dem Unternehmen
Der Erfolg fußt nicht zuletzt
auf der Identifikation jedes
Einzelnen mit dem Unter-
nehmen sowie mit den weit
über die Grenzen des nördli-
chen Westerwaldes hinaus
bekannten Produkten. Dabei
setzt KLEUSBERG alles in
seinen Möglichkeiten stehen-
de daran, ein nachhaltig part-
nerschaftliches Arbeitsklima
zu schaffen. Ausdrücklich
wird dabei auch das persön-
liche Umfeld der Mitarbeiter
einbezogen. Als überzeugt
familienfreundlicher Arbeit-
geber werden beispielsweise
individuelle Teilzeitmodelle
angeboten.

Für sein kontinuierliches
Wachstum sucht KLEUS-
BERG zahlreiche Fachkräfte
in unterschiedlichsten Berei-
chen und bietet neben at-
traktiver Vergütung und mo-
dernsten Arbeitsbedingungen
die Sicherheit eines der leis-
tungsfähigsten Familienun-
ternehmen der Region zwi-
schen Westerwald, Rhein-
Sieg-Kreis, Siegerland und
dem Oberbergischen Kreis.

Das KLEUSBERG Betriebsrestaurant bietet der Belegschaft seit 2016 Raum für entspannte Pausen und eine vielfältige Menüauswahl. Foto: Rüdiger Mosler

Weltkonzerne vertrauen KLEUSBERG
SAP, Porsche und Continental setzen auf modulare Bau- und Raumsysteme aus Wissen

Foto: contrastwerkstatt - stock.adobe.com

stock.adobe.com
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Rhein und Mosel statt White River:
IT-Experte kehrt aus den USA nach
Koblenz zurück
Eigener Aufgabenbereich bei der Debeka und hohe Lebensqualität
überzeugen – Region ist für Informatiker attraktiv

Christoph Surges hat eine
völlig andere Welt erlebt: Der
Westerwälder lernte während
eines zweijährigen Aufent-
haltes nicht nur den ameri-
kanischen „Way of life“ ken-
nen, sondern auch die gänz-
lich andere Arbeitsweise in
einem US-Konzern. Als dem
heute 36-Jährigen die Belas-
tung durch das ständige Pen-
deln zu viel wurden, ent-
scheidet er sich für eine Rück-
kehr in die Heimat und hat in-
zwischen beruflich wie privat
so fest in Koblenz Fuß gefasst,
dass ein erneuter Wechsel
nicht mehr in Frage kommt.

Geboren und aufgewach-
sen ist Christoph Surges in
Höhr-Grenzhausen, viel Frei-
zeit hat er aber in Koblenz

verbracht: „Zu meinen Ju-
genderinnerungen gehört
unbedingt die Tanzschule
Volkert, die Koblenzer Kinos
und später die Diskothek
Dreams“, schmunzelt er. 2002
beginnt er ein Informatikstu-
dium an der Universität Kob-
lenz-Landau und schließt An-
fang 2008 mit einem Diplom
ab. Im Anschluss ist der frisch
gebackene IT-Experte für ei-
ne Unternehmensberatung
tätig, die den öffentlichen
Dienst, in erster Linie die
Bundeswehr, betreut. Als sein
Betrieb eine Kooperationsfir-
ma gründet, die sich auf die
Beratung zum Management
von Geschäftsprozessen und
IT-Architekturmanagement
spezialisiert, signalisiert Sur-

ges sein Interesse, eigene
Projekte zu leiten. Ein ameri-
kanischer Chemiekonzern mit
rund 56000 Mitarbeitern will
die Hilfe der Deutschen. Der
Koblenzer ist begeistert und
sagt zu. Sechs Monate ver-
bringt er in Indianapolis im
mittleren Westen der USA,
um die Zusammenarbeit zu
etablieren. Die Hierarchien
sind in Amerika sehr flach,
„jeder arbeitet mit jedem,
egal, auf welcher Stufe der-
jenige steht, man duzt sich,
das ist echt unkompliziert.“
Viel Freiraum prägt die Ar-
beitsweise, es gibt keine
Kontrollen, wann wie lange
und wo jemand tätig ist,
„Hauptsache, am Ende ist die
Arbeit gut erledigt.“ Interes-

sant und spannend findet er
die Erfahrung, unter ganz an-
deren Bedingungen zu ar-
beiten, „und es hat viel Spaß
gemacht“, bekräftigt er. Denn
natürlich gehören amerika-
nische Highlights wie der Be-
such von Footballspielen oder
Kürbiskontrolle am Ernte-
dankfest „Thanksgiving“ zum
Pflicht-Freizeitprogramm.

Nach einem halben Jahr
Daueraufenthalt pendelt der
Koblenzer zwischen seiner
Heimat und Indianapolis. Alle
sechs Wochen ist er für zwei
Wochen in den USA, in
Deutschland arbeitet er von
zu Hause aus. Damit das
überhaupt möglich ist, muss
viel Papierkram unter Einbe-
ziehung des US-Konsulats
bewältigt werden. „In den
USA war es super, aber ir-
gendwann wurde es stres-
sig“, berichtet Surges. Man-
gels Direktflug ist er jeweils
24 Stunden unterwegs, um
die Strecke zwischen Koblenz
und Indianapolis zu über-
winden, dazu die Zeitver-
schiebung, die zu schaffen
macht. Ihm fehlen während
der Phase in Koblenz die Kol-
legen, außerdem müssen er
und seine Freundin die stän-
digen Reisen und Abwesen-
heiten verkraften. „Als mir
mein Chef sagte, dass sich an
der Situation langfristig nichts
ändern würde, habe ich be-
schlossen, zurückzukom-
men“, erklärt Surges.

Der IT-Fachmann bewirbt
sich in der Region, hat Vor-
stellungsgespräche. Schließ-
lich sucht die Debeka jemand
für Architekturmanagement.
„Das hat ganz genau ge-
passt“, erinnert sich Surges.
Auch auf Seiten der Versi-
cherung ist man schnell über-
zeugt, den richtigen Mitar-
beiter gefunden zu haben.
Am 1. Oktober 2014 beginnt
Christoph Surges seine Tä-
tigkeit im Koblenzer Haupt-
sitz. Die Umstellung muss er
zunächst verkraften: „An-
fangs war das hart, wieder in
ein geregeltes Leben mit ei-
nem festen Arbeitsplatz ein-
zutreten. Und auch die deut-
sche Organisation ist anders
als in den USA, das war ich
lange nicht gewohnt.“ Er er-
fasst seine Zeiten, wenn er
kommt und geht, es gibt klare

Abläufe und Hierarchien. Ar-
beit mit nach Hause nehmen,
die abends die Freizeit raubt,
gibt es dagegen in Koblenz
nicht. Seine Vorgesetzten las-
sen dem tatendurstigen neu-
en Kollegen viel Freiraum in
seinem Aufgabenbereich.
Heute leitet Christoph Surges
ein neunköpfiges Team und
ist froh, die Entscheidung so
getroffen zu haben: „Meine
Freundin ist jetzt meine Frau,
wir wohnen in Weißenthurm,
genießen die Region und die
Stadt mit ihrer geeigneten
Größe“, freut er sich. Groß-
städte und Hochhauswoh-
nungen sind seine Sache nicht:
„Ich bin der Vororttyp, möch-
te was eigenes“, sagt er.

Die Landschaft mit dem
Rhein und seinen Burgen,
aber auch Freizeit- und Sport-
angebote und attraktive Ein-
kaufsmöglichkeiten ergeben
für den Informatiker ein stim-
miges Bild. „Und gerade im
IT-Bereich hat die Region vie-
le interessante Jobs zu bie-
ten“, sagt Surges. Neben ei-
nigen großen Firmen suchen

vor allem junge Start-ups
Fachleute für spannende Auf-
gaben: „Für Informatiker ist
die Region auf jeden Fall at-
traktiv.“ Die Erfahrungen in
den USA möchte er nicht mis-
sen, „aber dauerhaft leben
und arbeiten geht nur in Ko-
blenz“.

Anzeige

Zum Pflicht-Freizeitprogramm
in den USA gehörte auch die
Kürbiskontrolle zu „Thanksgi-
ving“. Foto: Privat

Christoph Surges hat wieder heimischen Boden unter den Füßen
und genießt dies mit seiner Familie. Foto: Debeka

„Die Erfahrungen in den
USA möchte er nicht
missen, aber dauerhaft
leben und arbeiten geht
nur in Koblenz.“
Christoph Surges, Weißenthurm

Technischen Produktdesigner, Konstrukteur,
Maschinenbautechniker oder Ingenieur (m/w)

Ihre Aufgaben:
• Entwicklung und Konstruktion
• Erstellung von Zeichnungen
• Erstellung von Stücklisten
• Erstellung diverser Anleitungen

• Abgeschlossene Ausbildung/Studium
• Gute Kenntnisse in SolidWorks
• Selbstständige Arbeitsweise
• Gute Englischkenntnisse

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung via E-mail an Herrn Jan Frank: frank@hoggi.de

HOGGI GmbH
Eulerstraße 27 I D-56235 Ransbach-Baumbach I Fon: (+49) 2623 / 92499-0
Fax: (+49) 2623 / 92499-99 I info@hoggi.de I www.hoggi.de

GmbH sucht zum nächstmöglichen Termin in Vollzeit:

mailto:info@hoggi.de
www.hoggi.de
mailto:frank@hoggi.de


.

Freitag, 22. Dezember 2017 23Willkommen daheim!

Sie haben Ihren Schulabschluss in der Tasche oder stehen
kurz davor?

Sie interessieren sich für einen attraktiven Arbeitsplatz mit verant-
wortungsvollen Tätigkeiten, zahlreichen Einsatzmöglichkeiten und
guten Aufstiegschancen?

Wie wäre es denn mit einer

Karriere bei der Justiz in Rheinland-Pfalz?
Als qualifizierte Fachkraft sind Sie bei den Gerichten und Staats-
anwaltschaften des Landes tätig und nehmen dort hoheitliche Auf-
gaben wahr. Ein sicherer Arbeitsplatz im Justizdienst bietet Ihnen
zudem die Möglichkeit, Familie und Beruf optimal zu vereinbaren.

Interesse geweckt? Dann sichern Sie sich einen der begehrten
Studien- bzw. Ausbildungsplätze für das Jahr 2018 und senden
Ihre Bewerbung am besten noch heute an die

Dualer Studiengang
Dipl. Rechtspfleger/in (FH)

 juristisches Studium mit Praxisbezug
 Dauer: 3 Jahre
 Voraussetzung: Hochschul- oder Fachhochschulreife
 Beginn: jährlich am 1. September
 Studienplätze: 20-25

Ausbildung
zur/zum Justizfachwirt/in

 praxisorientierter Vorbereitungsdienst
 Dauer: 2 Jahre und 2 Monate
 Voraussetzung: qualifizierter Sekundarabschluss I
 Beginn: jährlich am 1. August
 Ausbildungsplätze: 20-25

Karriere in der Justiz RECHTzeitig durch§tarten!

Präsidentin des Oberlandesgerichts
Stresemannstraße 1

56068 Koblenz.

Nähere Informationen zu den Berufsbildern und den Bewerbungs-
modalitäten finden Sie unter www.olgko.justiz.rlp.de oder
wenden Sie sich an Christine Komforth, Telefon: 0261 102-2656,
E-Mail: christine.komforth@ko.jm.rlp.de.

Ab ins Ausland!
IHK Koblenz berät zu Auslandsaufenthalten
während der Ausbildung

Studenten machen oft ein
Auslandssemester. Dass auch
Azubis sich in ein solches
Abenteuer begeben können,
wissen viele nicht. Sogar bis
zu einem Viertel ihrer ge-
samten Ausbildungszeit kön-
nen sie ins Ausland gehen.

Ein Auslandsaufenthalt ist
nicht nur eine tolle Erfahrung
– Azubis sammeln damit auch
wertvolle Skills für ihre be-
rufliche Karriere: „Sie erwer-
ben Fremdsprachkenntnisse,
erweitern ihren Horizont,
werden selbstständiger und
eigenverantwortlicher. Das
macht sich nicht nur im Le-
benslauf bemerkbar, Azubis
erhöhen so auch die eigenen
Karrierechancen“, weiß Loui-
sa Krekel, Bildungsberaterin
International bei der Indust-
rie- und Handelskammer
(IHK) Koblenz. Durch die zu-
nehmende Internationalisie-
rung und Globalisierung wer-
den Sprachkenntnisse, Aus-
landserfahrung und interkul-
turelle Kompetenzen in eini-

gen Berufen immer wichtiger.
Davon profitieren auch die
Betriebe. Zudem steigern sie
ihre Attraktivität als Arbeit-
geber und sichern sich moti-
vierte und qualifizierte Nach-
wuchskräfte.

Grundsätzlich ist ein Aus-
landsaufenthalt während der
Ausbildung in jedem Land
möglich. Die meisten Förder-
programme wie beispielswei-
se Erasmus+ gelten jedoch
nur für den Aufenthalt in den
EU-Mitgliedsstaaten sowie in
Island, Lichtenstein, Norwe-
gen, Türkei und Mazedonien.
Zu den beliebtesten Ländern
zählen zurzeit Großbritanni-
en, Frankreich, Spanien,
Schweden, Finnland und Dä-
nemark. Natürlich müssen der
Ausbildungsbetrieb und auch
die Berufsschule dem Auf-
enthalt zustimmen. Während-
dessen werden die Azubis
von der Berufsschule befreit,
müssen aber den verpassten
Stoff selbstständig nachholen.
Die nationalen und europäi-

schen Fördermittel decken
circa 80 Prozent der Kosten ei-
nes Auslandsaufenthaltes ab.
Grundsätzlich wird die Aus-
bildungsvergütung vom Un-
ternehmen zudem weiter ge-
zahlt. Die IHK Koblenz berät
und informiert Auszubildende
und Betriebe rund um das
Thema Auslandsaufenthalte

während der beruflichen
Ausbildung. Sie hilft bei der
Planung und Organisation des
Auslandsaufenthalts, der Su-
che nach Praktikumsbetrie-
ben, der Suche nach Förder-
programmen sowie der Ab-
stimmung zwischen Betrieb,
Berufsschule und IHK. IHK-
Bildungsberaterin Louisa

Krekel freut sich darauf, viele
junge Menschen auf dem Weg
ins Ausland zu begleiten:
„Zusammen finden wir einen
Betrieb und das richtige För-
derprogramm!“

b Louisa Krekel
Telefon: 0261/106-288
E-Mail: krekel@koblenz.ihk.de

Foto:contrastwerkstatt - stock.adobe.com

Anzeige

stock.adobe.com
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Anzeige

Heimkehrerin Anne Seul mit
ihren Kindern Leni und Theo.

Foto: Heinz Israel

Anne Seul aus Ochtendung
(Kreis Mayen-Koblenz) feiert
Weihnachten wieder zu Hau-
se. Es ist das zweite Weih-
nachten nach ihrer Rückkehr
aus Peru. Eigentlich wollte
die Maifelderin „nur“ eine
Art Auslandssemester in Süd-
amerika verbringen. Daraus
wurden sieben Jahre.

Tochter Leni wurde in Peru
geboren
Mit in die Heimat brachte die
studierte Kunsttherapeutin
ihren peruanischen Ehemann
Jeinny und die gemeinsame
Tochter Leni. Vor gut einem
Jahr wurde in Deutschland
Sohn Theo geboren. Ein Le-
ben mit ihrer Familie in Peru
kann sich Anne Seul auf Dau-
er nicht vorstellen. Und dafür
gibt es handfeste Gründe,
nämlich die zunehmende Ge-
walt in dem Entwicklungs-
land. Ausschlaggebend für die
Rückkehr waren aber letztlich
ihre Kinder. Sie sollten in
Deutschland aufwachsen. Das
heißt aber nicht, dass Anne
Seul ihr soziales Engagement
in Lateinamerika bereut. Im
Gegenteil: „Die Arbeit mit
den Menschen dort hat mir to-
tal viel Spaß gemacht und ich
möchte diese Zeit nicht mis-
sen“, so ihr Resümee. Und sie
fügt an: „Hätte das Positive
nicht überwogen, wäre ich
nicht so lange geblieben“.
Wie kam es zu ihrem Einsatz?
Anne Seul hat Kunsttherapie
studiert und sich nach dem
Examen entschlossen, als

Freiwillige im Rahmen des
entwicklungspolitischen Pro-
gramms „Weltwärts“ des
Bonner Entwicklungsminis-
teriums (BMZ) für zwei Jahre
nach Peru zu gehen.

Als Freiwillige für das Ent-
wicklungsministerium in Peru
Die Entscheidung für dieses
Land lag nahe, weil der On-
kel der damals 28-jährigen
dort in der Entwicklungshilfe
tätig war und sie ein Aus-
landssemester bei ihm absol-
vierte.

Anne Seul verpflichtete sich
nach Abschluss des Studiums
für einen Dienst im Frauen-
haus in Cusco, einer 350000
Einwohner zählenden Stadt
im Andenhochland. Sie küm-
merte sich hier um Frauen,
die häusliche Gewalt erfah-
ren hatten. „Wir haben ver-
sucht, diese Frauen durch
psychologischen und rechtli-
chen Beistand zu einer Be-
rufsausbildung und Eigen-
ständigkeit zu verhelfen, da-
mit sie von ihren Aggressoren
loskommen“, berichtet Anne
Seul. Doch viele dieser Frau-
en seien ganz schnell wieder
in ihre alte Rolle zurückge-
fallen, die oft von brutaler Do-
minanz der Ehemänner ge-
prägt sei. Anne Seul gefiel es
sehr, sich für die ganz jungen
Mütter im Alter von 13 oder
14 Jahren einsetzen zu kön-
nen. Sie kümmerte sich um
deren Kinder, während die
jungen Mütter zur Schule gin-
gen. Ihr Augenmerk galt be-

sonders der Entwicklung der
Mädchen. „In Peru werden
die Mädchen nicht gefördert
und die Jungs haben das Sa-
gen“, berichtet Anne Seul.

Nach kurzem Zwischenauf-
enthalt in der Heimat wieder
zurück nach Peru
Nach zweijährigem Aufent-
halt in Peru besuchte Anne
Seul ein Rückkehrerseminar
in Deutschland, um nach vier
Monaten wieder zurück nach
Peru zu gehen. Dort arbeitete
sie zunächst in einem Projekt
für Zahngesundheit und
kehrte dann zu dem von der
Stiftung „Christus lebt“ ge-
führten Frauenhaus zurück,
um hier die Leitung zu über-
nehmen. Zehn Fachkräfte
kümmerten sich um maximal
15 Frauen und 30 Kinder.
„Die meisten der betreuten
Frauen wurden uns von der
Polizei oder den Gerichten
geschickt“, erklärt Anne Seul.
Das größte Problem für die
Menschen sei der Alkohol. Es
gebe Vorkommnisse mit Ver-
gewaltigungen und Kindes-
missbrauch. Obwohl die Ge-
spräche mit den Betroffenen
in einem räumlich getrennten
Büro stattfänden und das
Frauenhaus sich an einem ge-
heimen, weit entfernten Ort
befinde, schafften es dennoch
einige der aufgebrachten
Ehemänner, das Haus aus-
findig zu machen und die Be-
treuer zu bedrohen.

b Weiter auf Seite 25

Aus zwei wurden sieben Jahre
Anne Seul lebte sieben Jahre in Peru und fand dort ihr persönliches Glück
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Werner Meurer GmbH & Co. KG

MEURER
Wir sind ein innovativer Traditionsbetrieb mit Sitz in
Wirges. Als Spezialist für Dach-, Wand- und
Abdichtungstechnik gehört ein breitgefächertes
Spektrum an Dienstleistungen zu unseren
Aufgaben.

Zur Verstärkung unseres Teams und Ausbau
unseres Leistungsangebotes suchen wir zum
baldmöglichstenEintritt:

Ÿ
Ÿ Bauwerksabdichterm/w
Ÿ Klempnerm/w

Ihr Profil:
Ÿ Sie sind mit den Aufgaben des Berufsbildes

vertraut
Ÿ Sie sind flexibel, teamfähig und kommunikativ
Ÿ Sie sindmotiviert und engagiert
Ÿ Sie besitzen einenFührerschein

Falls Sie diese berufliche Perspektive und
Herausforderung reizt, dann richten Sie Ihre
Bewerbung bitte an:

Werner Meurer GmbH & Co. KG
Herr Dirk Ströder
Auf der Klaus 6
56422 Wirges

Tel.: 0 26 02 / 94 26 - 0
E-Mail: dstroeder@meurer-bedachungen.deE-Mail: info@meurer-bedachungen.de

Metallbauer m/w

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort

KfZ-Mechatroniker/in
Erfahrungen mit BMW, MINI, VW und AUDI sollten vorhanden sein.

Haben Sie Lust auf eine langfristige unnnddd aaabbbwwweeeccchhhsssllluuunnngggsssrrreeeiiiccchhheee TTTääätttiiigggkkkeeeiiittt
in einem jungen Team? Dann sind Sieee bei uns genau Richtig!

Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Blähaustraße 4 · 57537 Wissen/Siegggg
Telefon: 0 27 42 /7 19 60
E-Mail: info@rn-power.de

Anzeige

„Es ist spannend, sich auf neue Kulturen einzulassen“
Anne Seul liebte ihre Arbeit trotz der Gefahr

„Wir hatten gelernt, mit der
Gewalt umzugehen. Denn wir
wollten den Frauen helfen,
um sie aus dem negativen
Kreislauf herauszuholen“,
berichtet Anne Seul.

Kriminelle Gewalt ist der
Grund für die Rückkehr nach
Deutschland
Kriminelle Gewalt ist auch
der Grund, warum Anne Seul
und ihr Ehemann Jeinny sich
entschlossen, Peru zu verlas-
sen und nach Deutschland zu
wechseln. Anne möchte mit
ihren Kindern nicht in Peru le-
ben. „Es ist nicht der fehlen-
de Komfort, sondern die zu-
nehmende Kriminalität“, be-
tont sie. Es würden Menschen
nur wegen eines Handys vor
der Disco abgestochen. Man
vermeide dunkle Straßen.
Viele der Taxis seien nicht an-
gemeldet und auch das Be-
nutzen öffentlicher Verkehrs-
mitteln sei nicht ungefährlich.

Nicht unerwähnt sollte
bleiben, dass auch Anne selbst
während ihrer Freiwilligen-
zeit brutal überfallen wurde
und ein Messer am Hals spür-
te, nur weil man es auf ihr
Geld und ihr Handy abgese-
hen hatte. Doch Anne Seul
will auch die positiven Dinge
erwähnen, die sie mit ihrem
siebenjährigen Aufenthalt in
Peru verbindet. „Es ist span-
nend, sich darauf einzulassen,
woanders zu leben und eine
andere Kultur zu erfahren“,
schwärmt die heute 36-jähri-

ge. Man müsse sich allerdings
so richtig auf das Leben dort
einlassen. Und wie sieht die-
ser Alltag im Andenhochland
aus? Was die Hygiene betrifft,
so müsse man sich sehr um-
stellen. Überall in der Woh-
nung hat man große Eimer
stehen, um Wasser zu sam-
meln. Fließendes Wasser gibt
es meist nur bis Mittag.
Stromausfall ist etwas Alltäg-
liches. Besonders in der Tro-
ckenzeit herrscht Wasser-
mangel. Eine Heizung gibt es
nicht. In den alten Häusern
wird in der Küche auf Feuer
gekocht. Der Rest der Woh-
nung bleibt kalt.

In Peru gelernt, mit wenigen
Dingen auszukommen
Als besonders spannend
empfand es Anne Seul, sich
selbst in dieser Situation zu
beobachten. „All das, was
hier in Deutschland so ge-
mütlich und komfortabel ist,
braucht man gar nicht mehr“,
stellte sie fest. Die Ankunft in
der Heimat erlebte Anne Seul
wie einen Kulturschock. Ihr
Dorf war viel größer gewor-
den und das Leben hier emp-
findet sie als hektisch. In Peru
hatte man Zeit. „Ich habe vie-
le Eigenschaften von dort an-
genommen“, stellte sie fest.

Inzwischen hat die Familie
Seul in Ochtendung eine ei-
gene Wohnung bezogen,
nachdem sie zunächst im
Hause ihrer Eltern unterkam.
Jeinny absolvierte bisher

mehrere Deutschkurse und
bemüht sich jetzt um eine
Ausbildungsstelle als Elekt-
roniker oder Mechatroniker.
Anne Seul arbeitet als Integ-
rationskraft in einem Kinder-
haus und hat dazu einen be-
fristeten Arbeitsvertrag.
Die beiden Kinder werden
zweisprachig erzogen und
besuchen einen Kindergar-
ten. Kontakte zu den Schwie-
gereltern in Peru hält die Fa-
milie mittels Skype. Wie wird
Weihnachten dort gefeiert?
„Nicht viel anders als hier, al-
lerdings ist dort jetzt Sommer.
Deshalb gibt es künstliche
Tannenbäume mit Schnee-
flocken drauf“, so Anne Seul.
Die Mette, die Krippe, alles
sei vergleichbar mit den deut-
schen Bräuchen, nur etwas

Im Frauenhaus. Foto: privat

Beeindruckende, gefährliche Metropole im Andenhochland: Cusco Foto: saiko3p - stock.adobe.com

Bunt und fröhlich: Weihnach-
ten in Peru. Foto: privat

Anne Seul lernte das einfache und schwere Leben der Frauen in
Peru kennen. Foto: privat

stock.adobe.com
mailto:info@rn-power.de
mailto:info@meurer-bedachungen.de
mailto:dstroeder@meurer-bedachungen.de
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BOMAG bietet mehr
Unternehmen engagiert sich für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf

BOMAG ist Weltmarktführer
auf dem Sektor der Verdich-
tungstechnik und stellt Ma-
schinen für die Erd-, As-
phalt- und Müllverdichtung,
Stabilisierer/Recycler sowie
Fräsen und Fertiger her. Sei-
nen Hauptsitz hat das seit 60
Jahren bestehende Unter-
nehmen in der Region um Ko-
blenz, in Boppard.

Wer bei BOMAG arbeitet
genießt viele Vorteile. So in-
vestierte das Unternehmen
jüngst in ein neues Demo-
und Trainingszentrum, das
sowohl für seine Kunden, als
auch für seine Beschäftigten
viele neue Möglichkeiten er-
öffnet. Dort können die neu
entwickelten Technologien in
einer realitätsnahen Baustel-
lensituation vorgeführt wer-
den. Das etwa fußballfeld-
große Gelände bietet zusätz-
lich zu den Kundenvorfüh-
rungen auch die Möglichkeit,
die eigenen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Umgang
mit den Maschinen zu schu-
len. So können die Beschäf-
tigten direkt an ihrem Ar-
beitsort, ohne Mehraufwand,
in einer modernen und lern-
freundlichen Atmosphäre ihr
Wissen ausbauen und ver-
tiefen. Eigene Servicewerk-
stätten runden das großzügig
angelegte Demozentrum ab.
Doch nicht nur im Bereich
der Kundenbetreuung ist
BOMAG gut aufgestellt. Auch
ist sich das Unternehmen sei-
ner Verantwortung für seine
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter bewusst. Dies zeigt

sich in den vielen Mehrleis-
tungen, die das große mit-
telständische Unternehmen
für seine mehr als 1500 Be-
schäftigten am Standort Bop-
pard anbietet. So profitieren
alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter neben Gleitzeit,
Brückentagen und 30 Ur-
laubstagen im Jahr auch von
vielen weiteren Möglichkei-
ten zur Flexibilisierung der
Arbeitszeit. Besonders wäh-
rend und nach der Elternzeit
haben BOMAG-Beschäftigte
die Chance, ihre Arbeitszeit
an die Bedürfnisse der Fa-
milie anzupassen. Dadurch
trägt BOMAG aktiv dazu bei,
Beruf und Familie in Ein-
klang zu bringen.

Die Familien der Beschäf-
tigten spielen bei BOMAG ei-
ne wichtige Rolle. Das Un-
ternehmen bietet neben mo-

netären Zusatzleistungen –
zum Beispiel zur Hochzeit,
zu Geburtstagen und ande-
ren Anlässen auch Sonder-
urlaub für besondere Ereig-
nisse wie beispielsweise zur
Geburt an. Ein Technikcamp
zur Ferienbetreuung oder ei-
ne Ferienfreizeit für die Kin-
der der eigenen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter hilft
zusätzlich bei der Betreuung
in Ferienzeiten. „Dieses Jahr
waren die Technikcamps be-
reits das zweite Jahr in Folge
im Januar ausgebucht. Das
zeigt uns, wie wichtig und
wie willkommen unsere An-
gebote zur Vereinbarkeit von
Beruf und Familie für unsere
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sind“, sagt Katja Hahn,
Leiterin Personal bei BO-
MAG. Ein fester Bestandteil
bei BOMAG ist auch die

Weihnachtsruhe in der alle
Beschäftigten die Chance ha-
ben sollen, bei ihren Fami-
lien neue Kraft zu schöpfen
und das Jahr gemütlich aus-
klingen zu lassen.

Neben der fachlichen Wei-
terbildung unterstützt
BOMAG die eigenen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
mit einer Vielzahl an inter-
nen Angeboten. Darunter fal-
len Traineeprogramme, Un-
terstützung bei nebenberuf-
lichen Weiterbildungen so-
wie Sprachkurse, Seminare,
Workshops und Vorträge. Das
Unternehmen im Vorder-
hunsrück plant in der ersten
Jahreshälfte 2018 den Bau-
beginn der eigenen BO-
MAG-Akademie. Dort wird
zusätzlich zu einer neuen mo-
dernen Kantine auch Platz
für weitere Besprechungs-
räume, Büro- und Sozialräu-
me geschaffen. Unterstützt
werden diese Maßnahmen
durch regelmäßig angebote-
ne Gesundheitschecks, einen
Betriebsarzt, sichere und er-
gonomische Arbeitsplätze und
unterschiedliche Sportange-
bote. In Zusammenarbeit mit
dem MEDIAN Gesundheits-
dienst Koblenz können die
BOMAG-Beschäftigten sich
bei persönlichen Belastungen
anonymen Rat holen. Als ei-
ner der größten Arbeitgeber
der Region bietet BOMAG
wirklich mehr. Überzeugen
Sie sich selbst und besuchen
die Homepage des Unter-
nehmens.

b www.bomag.comAm BOMAG-Hauptsitz in Boppard sind rund 1500 Menschen aus der Region beschäftigt. Fotos: BOMAG

Im beliebten Technikcamp
können die Kinder der
BOMAG-Mitarbeiter/innen
während der Ferien betreut
werden.

www.bomag.com
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MMöögglliicchhkkeeiitteenn
Möglich Machen.

„„AAllss mmeeiinn MMaannnn uunndd iicchh
uns kkeennnneennlleerrnntteenn,,
arbbeeiteetee iicchh nnoocchh bbeeii
eeinneemm ggrrooßßeenn iinntteerr--
naattiioonnaalleenn Nutzzffaahhrrzzeeuugg--
hersteller iinn MMüünnchheenn.
Kurz voor uunnserreerr HHoocchh--
zeit binn iicchh zzuurr BBOOMMAAGG
gewechselt. Wiirr wwoohhnneenn
jjeettzzt in der RReeggiioonn
WWeesstteerrwwaalldd,, wweeill eess hhiieerr
ffaammiilliieennffrreeuunnddlliicchheerr iisstt..
HHeeuuttee bbiinn iicchh MMuutttteerr eeiinneerr
TToocchhtteerr uunndd sscchhäättzzee aann
BBOOMMAAGG bbeessoonnddeerrss, ddaassss
iicchh iinn TTeeiillzzeeiitt uunndd vvoonn zzuu--
hhaauussee aarrbbeeiitteenn kkaannnn.. SSoo
kkaannnn iicchh mmiicchh aauuff mmeeiinneenn
JJoobb kkoonnzzeennttrriieerreenn,, oohhnnee
ddaassss mmeeiinnee FFaammiilliiee zzuu
kkuurrzz kkoommmmtt..““

MMaarriiaa KKeexxeell,,
AAfftteerr SSaalleess MMaarrkkeettiinngg

„„BBiiss vvoorr KKuurrzzeemm lleebbttee iicchh
iimmAAllllggääuu bbeeii MMeemmmmiinnggeenn..
FFüürr mmeeiinnee EEhheeffrraauu bbiinn iicchh
mmiitt iihhrr iinn ddeenn HHuunnssrrüücckk zzuu
iihhrreerr FFaammiilliiee ggeezzooggeenn.. IIcchh
ffrreeuuee mmiicchh ddaarrüübbeerr,, nniicchhtt
nnuurr bbeerruufflliicchh eeiinnee nneeuuee
uunndd aannsspprruucchhssvvoollllee
AAuuffggaabbee ggeeffuunnddeenn zzuu
hhaabbeenn,, ssoonnddeerrnn aauucchh
iinn eeiinneerr ttoolllleenn RReeggiioonn
zzuu wwoohhnneenn,, iinn ddeerr ssiicchh
mmeeiinnee FFaammiilliiee zzuu HHaauussee
ffüühhlltt..““

DDeennnniiss EEiinnssiieeddlleerr,,
KKoonnssttrruukktteeuurr
AAsspphhaallttffrräässeenn

„„VVoorr ddeerr BBOOMMAAGG hhaabbee
iicchh sseehhrr llaannggee iinn
NNoorrddrrhheeiinn--WWeessttffaalleenn
ggeelleebbtt uunndd ggeeaarrbbeeiitteett..
VVoonn ddoorrtt ssiinndd mmeeiinnee Frauu
uunndd iicchh mmitt uunnsseerreenn ffüünnff
KKiinnddeerrnn iinn iihhrree HHeeiimmaatt bbeeii
VVaalllleenddaarr ggeezzooggeenn.
EEs isstt sscchhöönn aauuff ddiiee eeii--
ggennee FFaammiilliiee aallss UUnntteerr--
ssttüüttzzuunngg zzuurrüücckkggrreeiiffeenn
zzuu kköönnnneenn.. NNaacchhddeemm iicchh
llaannggee ZZeeiitt vvoonn RRhheeiinnllaanndd--
PPffaallzz aauuss zzuurr AArrbbeeiitt nnaacchh
WWiitttteenn ggeeppeennddeelltt bbiinn,,
hhaabbee iicchh mmiitt ddeerr BBOOMMAAGG
aallss nneeuueenn AArrbbeeiittggeebbeerr
iinn ddeerr NNäähhee aauucchh bbeerruuff--
lliicchh eeiinn nneeuueess ZZuuhhaauussee
ggeeffuunnddeenn uunndd ffüühhllee mmiicchh
rruunndduumm wwoohhll..““

DDeennnniiss BBaarruucchhaa,,
TTeeaammlleeiitteerr MMoonnttaaggee//
SSoonnddeerrmmaasscchhiinneenn

„„IIcchh bbiinn iinn KKaarrbbaacchh
aauuffggeewwaacchhsseenn uunndd hhaabbee
zzuunnääcchhsstt iinn BBoonnnn ssttuuddiieerrtt..
SSppäätteerr hhaabbee iicchh eeiinniiggee
JJaahhrree iinn MMaaiinnzz ggeeaarrbbeeiitteett.
FFüürr mmiicchh wwaarr eess iimmmmeerr
eeiinn WWuunnsscchh wwiieeddeerr ffeesstt iinn
ddeerr HHeeiimmaatt lleebbeenn uunndd
aarrbbeeiitteenn zzuu kköönnnneenn..
BBeessoonnddeerrss ffrreeuuee iicchh mmich
jjeettzztt üübbeerr ddiiee kkuurrzzeenn
WWeeggee zzuurr AArrbbeeiitt –– SSttaauuss
kkeennnntt mmaann hhiieerr jjaa ffaasstt ggaarr
nniicchhtt.. DDaa bblleeiibbtt mmiirr mmeehhrr
ZZeeiitt ffüürr mmeeiinnee
FFrreeiizzeeiittggeessttaallttuunngg..““

BBeennjjaammiinn MMeennkkeennhhaaggeenn,,
RReeccrruuiittiinngg &&
PPeerrssoonnaallmmaarrkkeettiinngg

BoMag – Menschen, Maschinen, Möglichkeiten.

Wer so viel von Straßen versteht wie die weltweite Nr. 1 der
Verdichtungstechnik, kann auch Ihrer Zukunft eine Überholspur bauen.
Mit echten Herausforderungen und vielfältigen Möglichkeiten.

Starten Sie durch.

Jetzt informieren:www.bomag.com/karriere

Anzeige

www.bomag.com/karriere


.

Er ist jung, weit gereist und
voller Tatendrang: Robert
Duchstein ist der Chef der
Buchhandlung Reuffel in Ko-
blenz. Nach Studium und in-
ternationalen Berufserfah-
rungen ist der Spross der
Buchhändlerfamilie in seine
Heimatstadt zurückgekehrt.
Im März hat der 31-Jährige
von seinem Vater die Ge-
schäftsführung des Traditi-
onsunternehmens übernom-
men und lobt, wie verändert
und attraktiv sich Koblenz
heute präsentiert.

Zuletzt leitete Robert
Duchstein in Berlin ein Team
in einem E-Commerce-Un-
ternehmen. Jung und inter-
national waren dort die Kol-
legen. Auch Duchstein hat in
den Jahren zuvor durchaus
weit über den sprichwörtli-
chen Tellerrand hinausge-
blickt. Nach dem Abitur war
für den damals 19-Jährigen
klar, dass er weg wollte aus
Koblenz, etwas anderes ken-
nenlernen. Er entscheidet sich
für einen integrierten Studi-
engang der Politik- und Ver-
waltungswissenschaften in
Konstanz. Studienaufenthalte
führen ihn in das spanische
Santander, zum Praktikum
nach Vancouver in Kanada
und zum Masterstudium nach
Massachusetts, USA.

Seine Masterarbeit schreibt
Duchstein bei einem Ham-
burger Unternehmen, be-
kommt anschließend ein An-
gebot vom Stuttgarter Büro
einer internationalen Unter-
nehmensberatung und greift
zu. „Als Berater bin ich sehr
viel gereist, habe in rund
zehn verschiedenen europäi-
schen Ländern Projekte be-
treut und dabei als sehr span-
nend empfunden, wie unter-
schiedlich jeweils die Heran-
gehensweise war“, berichtet
er. Während in Norwegen
Mitarbeiterinnen selbstver-
ständlich um 15 Uhr ihre Kin-
der von der Schule abholen
und abends von zu Hause aus
arbeiten, gehörte in Italien
ein zweistündiges Mittages-
sen zum Pflichtprogramm.
„Überall ist sehr intensiv ge-
arbeitet worden, aber wel-
chen Stellenwert Arbeit und
Freizeit haben, wie damit um-
gegangen wird, weicht in den
einzelnen Ländern sehr von-

einander ab“, schildert Duch-
stein seine Erfahrungen. Sei-
ner Lust nach Neuem kommt
die Tätigkeit entgegen: „Das
war extrem spannend und hat
viel Spaß gemacht“, bekräf-
tigt er.

Auch über seinen Job hi-
naus genießt der junge Mann,
was die verschiedenen Stati-
onen so zu bieten haben, ver-
blüfft beispielsweise Kolle-
gen, als er seine Ski mit nach
Oslo nimmt, um dort nach Fei-
erabend die Abfahrt am in-
nerstädtischen Holmenkollen
zu genießen. Doch trotz aller
Begeisterung für die heraus-
fordernde Tätigkeit reift in
dem Unternehmensberater
der Wunsch, selbst gestalten
zu wollen. Und das ständige
Reisen zehrt am Privatleben.

Nach drei Jahren wechselt
Robert Duchstein zu einem
amerikanischen Internet-
händler, der von Berlin aus
das Europageschäft aufbaut.
Nach einem weiteren Jahr
fasst er den Entschluss, nach
Koblenz zurückzukehren.
Sein Ziel, sich nicht einfach
ins gemachte Familiennest zu
setzen, sondern völlig unab-
hängig eigene berufliche Er-
folge zu feiern, hat er er-
reicht. „Meine Eltern haben
mich immer darin unterstützt,
Erfahrungen zu sammeln,
aber dann habe ich für mich
festgestellt, dass ich Lust ha-
be, mich der Herausforde-
rung hier in Koblenz zu stel-
len“, erklärt er.

So kehrt der echte Schän-
gel zurück an Rhein und Mo-
sel und erlebt seine Heimat
„ganz anders, als ich sie ver-
lassen habe, vielleicht habe
auch ich mich verändert, oder
beides“, sinniert er. Natürlich
sei die Perspektive heute eine
andere als die eines 19-jähri-
gen Abiturienten, „da findet
man die Frage, wo man gut
essen gehen kann, nicht so
wichtig.“ Doch nicht zuletzt
dank des Buga-Inputs habe
sich Koblenz verwandelt, wie
die Festung und die Rhein-
anlagen beweisen. Ein buntes
kulturelles Angebot, vielfäl-
tige Gastronomie, breit gefä-
cherte Freizeitmöglichkeiten
machen Koblenz für Duch-
stein heute attraktiv, „dazu
die beiden Flüsse, die Land-
schaft, es ist einfach schön
hier“, unterstreicht er.

Kurze Wege erleichtern den
Alltag. Insgesamt, so seine
Beobachtung, wandelt sich
die Stadt vom Garnisons- und
Behördenstandort zur Stu-
dentenstadt mit einer jungen
Unternehmerkultur. Neben
den „tollen bestehenden Ins-
titutionen“ gründeten junge

Leute Betriebe wie der Ge-
würzhändler Pfeffersack und
Söhne oder die Karamell-Ge-
nusswerkstatt Frl. Diehl.

Zudem gelänge es Koblenz
sehr gut, eine lebendige, in-
nerstädtische Händlerszene
zu erhalten. Luft nach oben
gebe es aber bei der Fahr-
radfreundlichkeit und beim
ÖPNV. „Vor allem in den
USA habe ich gelernt, dass

man den Wandel als Chance
sehen muss“, sagt Duchstein.
Das gelte für die Stadt wie für
Unternehmen. Sich selbst und
die ebenso etablierte wie in-
novative Buchhandlung
Reuffel will Duchstein in
Koblenz einbringen. So stellt
sich der umtriebige Jungge-
schäftsführer sein Unterneh-
men nicht nur als Ort für den
stationären und online-

Bücherverkauf, sondern als
Begegnungs- und Kulturraum
vor. Die Leidenschaft für
Bücher können sich Kunden
seit neuestem bei einem per-
sönlichen Beratungsgespräch
mit einem Buchhändler ver-
mitteln lassen.
„Koblenz bietet ein tolles
Gesamtpaket, ich freue mich,
hier wirken zu können“, so
Duchsteins Fazit.

Anzeige

Ist angekommen. Robert Duchstein führt die Buchhandlung Reuffel. Foto: Privat

„Koblenz bietet ein
tolles Gesamtpaket, ich
freue mich, hier wirken
zu können.“
Robert Duchstein
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Industriemechaniker (m/w)

Mechatroniker / Energieanlagenelektroniker (m/w)

Technischer Zeichner / Produktdesigner (m/w)
Fachrichtung Maschinen- und Anlagenkonstruktion

Elektroingenieur (m/w)

Interessiert?
Dann bewerben Siiieee sich bbbiiitttte peeerrr Mail
unter Angabe Ihrer Gehhhaaallltsvorstellung uuunnnd
des frühestmöglichen Eintriiittsterminsss (alle
Anlagen zusammen in einemmm PDF-DDDokument).

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.atm-m.de/jobs

ATM GmbH

Herr Josua Kroekeeerrr
Emil-Reinert-Str. 222 · 57636 Mammelzen

TTTeeelefon: 022268111-9539-0
E-Mail: bewerbungen@atm-m.de
Interneeet: www.atm-m.de

ATM ist ein weltweit füüühreeender Hersteller vvvooonnn Maschinen für dddiiie MMMaaateriiiaaalllograppphie (Metallogggraaaphie)
in der Qualitätsprüfffuuunnng mmmit 150 Mitarbeiternnn. WWWiiir bieten unnnssseeerrren Kunden nnniiicht nur die paaassennnden
Einzelgeräte, sssooonnndern auuuch Komplettlabore uuund VVVeeerrrbbbrrraaauuuchsmmmaterialien.

Für unseren Stannndddorrrt iiin Mammelzen (AAAltttenkirchen))) suuuchen wir zzzuuummm nächhhssstttmmmöglichennn
Zeitpunkt:

Einmal um die halbe Welt – und zurück nach Koblenz
Robert Duchstein übernimmt nach internationaler Tätigkeit das Familienunternehmen und sieht Wandel als Chance

www.atm-m.de
mailto:ungen@atm-m.de
www.atm-m.de/jobs
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– Übersetzungen aller Sprachen
– Business English Sprachkurse

Einzelunterricht
und Firmenkurse

Telefon: 02624 9159808
Telefax: 02624 9158095

www.ask4more.de
info@ask4more.de

K O M P E T E N Z I N S P R A C H E N

Fachkräftemangel bremst Wachstum
Die Deutsche Konjunktur boomt, aber fehlende Fachkräfte erweisen sich als Bremse

Das Institut der deutschen
Wirtschaft Köln rechnet mit
einem robusten Wachstum
von zwei Prozent im kom-
menden Jahr. Doch fehlende
Fachkräfte werden immer
mehr zur Wachstumsbremse.

In den vergangenen Mona-
ten hat sich die deutsche Wirt-
schaft besser entwickelt als
von vielen vermutet. Noch im
Frühjahr schienen die globa-
len Risiken zahlreich. Doch
das Bruttoinlandsprodukt wird
2017 um gut 2,25 Prozent zu-

legen. Und das dürfte auch so
weitergehen, glaubt die
Mehrheit der knapp 2.900 im
Rahmen der IW-Konjunktur-
umfrage befragten Unterneh-
men. Fast die Hälfte der Fir-
men geht von einer steigenden
Produktion in 2018 aus, nur 9
Prozent erwarten einen Rück-
gang. Der Saldo aus positiven
und negativen Meldungen
liegt somit leicht über den
Werten vom Frühjahr 2017.
Auch die Investitionen ziehen
derzeit weiter an: Für 2018 er-

warten 42 Prozent der Firmen
höhere Investitionen als in
diesem Jahr. 11 Prozent gehen
von niedrigeren Investitionen
aus. Die gut laufenden Ge-
schäfte, begünstigt durch den
weiter anziehenden Export,
stärken auch den Arbeits-
markt: 41 Prozent der Unter-
nehmen wollen ihr Personal
aufstocken. Nur 10 Prozent
planen mit weniger Mitarbei-
tern. Die Zahl der Beschäftig-
ten wird 2018 knapp 45 Milli-
onen erreichen.

Fehlende Fachkräfte hemmen
Produktion
Doch die Konjunkturdynamik
könnte noch stärker sein:
Denn der Mangel an gut aus-
gebildeten Fachkräften
bremst die Unternehmen.
Viele arbeiten bereits am
Limit, gut ein Drittel spricht
sogar von einer Überauslas-
tung. 47 Prozent der Firmen
bestätigen, dass fehlende
Fachkräfte die Produktions-
möglichkeiten begrenzen.
Unter den Betrieben, die be-

reits eine Überauslastung
feststellen, sprechen sogar
zwei Drittel von einem Fach-
kräftemangel.

Die fehlenden qualifizierten
Mitarbeiter hemmen zudem
die Investitionsanreize: „Die
Unternehmen würden in
Deutschland mehr in Sachka-
pital und Technologie inves-
tieren, wenn sie mehr Fach-
kräfte in den meisten Wirt-
schaftsbereichen zur Verfü-
gung hätten“, sagt IW-Direk-
tor Michael Hüther. bme.de

Foto: cassis - stock.adobe.com

Anzeige

www.wetzlar-dach.de Wetzlar Dach- und Bautechnik GmbH
Südring 5 · 56412 Ruppach-Goldhausen
Tel.: 02602 / 9271-0 · info@wetzlar-dach.de

Dach und Fassade

Qualität hat bei uns Tradition!

Werde auch Du ein wichtiges

Element in unserem TEAM!

Wir suchen DICH:
Bauwerksabdichter (m/w),Klempner (m/w),Metallbauer (m/w)

www.wetzlar-dach.de
mailto:info@wetzlar-dach.de
stock.adobe.com
bme.de
ask4more.de
www.ask4more.de
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Fachkräfte sind gesucht
wie lange nicht mehr
Jedem dritten Unternehmen fehlt Personal

Der Fachkräftemangel bleibt
ein Risikofaktor für die
wirtschaftliche Entwicklung
vieler Unternehmen in der
Region. So das Ergebnis einer
aktuellen Umfrage der In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) Koblenz. Gut ein Drittel
der fast 400 teilnehmenden
Betriebe aus Industrie, Han-
del und Dienstleistungsge-
werbe gab an, zurzeit viele of-
fene Stellen längerfristig nicht
besetzen zu können. Dabei
bleiben in den Betrieben
durchschnittlich vier Stellen
offen.

Fast die Hälfte der befrag-
ten Unternehmen gab einen
Mangel an Arbeitskräften
mit dualer Ausbildung an.
„Gerade Fachkräfte mit einer
dualen Berufsausbildung
werden von den regionalen
Unternehmen verstärkt ge-
sucht“, bestätigt Dr. Holger
Bentz, Leiter des Bereichs
Fachkräftesicherung bei der
IHK Koblenz. Bei Fachwirten,

Meistern und Hochschulab-
solventen sei die Verfügbar-
keit zwar etwas besser, aber
auch dort bleibe der Bedarf in
den Unternehmen weiterhin
groß. „Die Ergebnisse ma-
chen einmal mehr deutlich,
wie gefragt beruflich qualifi-
zierte Fachkräfte sind“, so
Bentz, „wer also heute eine
duale Ausbildung macht,
hat beste Chancen für seinen
Berufs- und Karriereweg.“
Dies sei vielen Eltern und
Schülern jedoch noch nicht
bewusst. Rund ein Drittel der
Unternehmen sucht aktuell
nach Fachwirten, Meistern
sowie Hochschulabsolventen.
Deutlich leichter fällt es den
Betrieben hingegen, Positio-
nen zu besetzen, für die keine
abgeschlossene Berufsausbil-
dung erforderlich ist. Nur
etwa ein Fünftel der befrag-
ten Unternehmen hat
Schwierigkeiten, die offenen
Stellen zu besetzen.

IHK KoblenzFoto: Coloures-Pic - stock.adobe.com

Medienberater Print und Digital (m/w)
Wir sind ein Medienhaus mit vielfältigen Ausprägungen – gedruckte Zeitung,
Anzeigenblätter, Social Media sowie hochmoderne Druckereien – wir sind
immer dabei, wenn es um Nachrichten und um die Region geht.
Die rz-Media GmbH als Vermarktungsunternehmen der Rhein-Zeitung bietet
ihren Kunden medienübergreifende Möglichkeiten für eine flächendeckende,
gezielte und erfolgreiche Werbung.

Für Sie ist viel drin:
intensive und individuelle Einarbeitung
unbefristete Festanstellung in Vollzeit mit attraktiven Verdienstmöglichkeiten
Fachliche und persönliche Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten

Ihre Herausforderung
Individuelle Beratung unserer Kunden zu Print- und Onlineangeboten
Betreuung von Bestandskunden und Akquise neuer Kunden

Entwicklung Umsetzung von Vermarktungsstrategien
Verkauf von Medialeistungen – von Angebotserstellung bis Vertragsabschluss

Das sollten Sie mitbringen:
Offene und engagierte Persönlichkeit
Wertschätzung von Kundenkontakt und der Arbeit in einemmotivierten Team
Kreativität zur Entwicklung und zur Umsetzung von Vermarktungsstrategien
Freude an der zielgerichteten Kundenberatung und dem Verkauf
Eine ausgeprägte Begeisterung für Digital- und Printmedien

Senden Sie Ihre Bewerbung mit Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung an:
Herrn Hans Kary, Geschäftsführer rz-Media GmbH, August-Horch-Str. 28,
56070 Koblenz oder Rhein-Zeitung.de/jobs-und-karriere

„Jeder Tag bietet neue und
spannende Herausforderungen!“

Lisa J., Medienberaterin

Kollegin
/

Kollege

gesucht

Alle Infos rund um Jobs und Karriere bei der Rhein-Zeitung finden
Sie online bei Rhein-Zeitung.de/jobs-und-karriere und wenn Sie
die Anzeige mit der RZplus-App scannen!

Anzeige mit Video

Rhein-Zeitung.de/jobs-und-karriere
Rhein-Zeitung.de/jobs-und-karriere
stock.adobe.com
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Der Rheinland-pfälzische Arbeitsmarkt im November
Weniger Arbeitslose - Fachkräftenachfrage unverändert hoch - Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung wächst

In Rheinland-Pfalz ist die Ar-
beitslosigkeit in den letzten
vier Wochen weiter gesun-
ken. Von den sonst oft bereits
im November zu beobach-
tenden jahreszeitlich beding-
ten Abschwächungen war auf
dem Arbeitsmarkt noch nichts
zu spüren. Die sozialversi-
cherungspflichtige Beschäfti-
gung liegt unverändert über
dem Vorjahresniveau. Wei-
terhin fragen rheinland-pfäl-
zische Unternehmen verstärkt
nach Arbeitskräften nach.

Nach Angaben der Regio-
naldirektion Rheinland-Pfalz-
Saarland waren im November

insgesamt 97200 Frauen und
Männer arbeitslos. Dies wa-
ren 1100 oder 1,2 Prozent we-
niger als im Oktober 2017
und 9 000 oder 8,5 Prozent
weniger als vor einem Jahr.

Die Arbeitslosenquote –
berechnet auf der Basis aller
zivilen Erwerbspersonen – lag
bei 4,4 Prozent. Vor einem
Monat lag sie bei 4,5 Prozent
und vor zwölf Monaten bei
4,8 Prozent. „Die gute Kon-
junktur und unsere erfolgrei-
che Arbeitsmarktpolitik in
Rheinland-Pfalz zeigen wei-
terhin Wirkung. Im vergan-
genen Monat ist die Zahl der

Arbeitslosen erneut gesunken
und unterschritt sogar den
Tiefstand aus dem Vormonat.
Die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung liegt
unverändert über dem Vor-
jahresniveau“, so Heidrun
Schulz, Chefin der Regional-
direktion Rheinland-Pfalz-
Saarland der Bundesagentur
für Arbeit. Die Unterbeschäf-
tigung, die auch Personen er-
fasst, die an entlastenden ar-
beitsmarktpolitischen Maß-
nahmen teilnahmen oder aus
anderen Gründen nicht mehr
als Arbeitslose gezählt wur-
den, lag im November bei 141

700 Personen. Das waren 3
600 oder 2,5 Prozent weniger
als vor Jahresfrist.

Bewegungen am Arbeitsmarkt
Monat für Monat gibt es auf
dem Arbeitsmarkt viel Bewe-
gung: Menschen melden sich
arbeitslos, andere beenden
die Arbeitslosigkeit beispiels-
weise durch Aufnahme einer
Beschäftigung.

Im November meldeten sich
10000 Frauen und Männer
nach einer Erwerbstätigkeit
arbeitslos, 500 oder 4,8 Pro-
zent mehr als vier Wochen zu-
vor. Auf der anderen Seite

konnten im November rund 8
000 Personen die Arbeitslo-
sigkeit durch Aufnahme einer
Erwerbstätigkeit wieder be-
enden, 200 oder 2,1 Prozent
weniger als im Oktober.

Im November waren 40
300 Arbeitsstellen gemeldet.
Das waren 5800 oder 16,9 Pro-
zent mehr als vor einem Jahr.
Die meisten Stellen gab es in
der Zeitarbeit (13820), im
Handel (4120), im Verarbei-
tenden Gewerbe (3790), im
Gesundheits- und Sozialwe-
sen (3450) und im Bereich Er-
bringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen
(2710).

Entwicklung der Arbeitslosig-
keit im Einzelnen
Die Zahl der arbeitslosen
Männer ging in den letzten
vier Wochen um rund 400
oder 0,7 Prozent zurück. Im
November waren 52400
Männer arbeitslos gemeldet.
Gegenüber dem Vorjahr wa-
ren es 5600 oder 9,7 Prozent
weniger männliche Arbeits-
lose. Auch bei den Frauen ist
die Zahl der Arbeitslosen ge-
sunken. Im November waren
44700 Frauen in Rheinland-
Pfalz arbeitslos gemeldet. Das
waren 800 oder 1,7 Prozent
weniger als vier Wochen zu-
vor und 3300 oder 6,9 Prozent
weniger als vor einem Jahr.

Im Bereich der Arbeitslo-
senversicherung waren im
November 2017 rund 37800
Personen arbeitslos gemeldet
– das waren 38,9 Prozent aller
Arbeitslosen. Gegenüber dem
Vormonat ist die Zahl um 300
oder 0,8 Prozent zurückge-
gangen. Im Vergleich zum
November 2016 ist die Zahl
um 500 oder 1,4 Prozent ge-
fallen. Im Bereich der Grund-
sicherung wurden 59 400 ar-
beitslose Menschen gezählt.
Gegenüber Oktober 2017 be-
deutet dies einen Rückgang

um 800 oder 1,4 Prozent und
im Vergleich zum November
2016 einen Rückgang um 8
500 oder 12,5 Prozent. 61,1
Prozent aller Arbeitslosen
waren im Bereich der Grund-
sicherung gemeldet.

Sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung
Die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung lag
in Rheinland-Pfalz im Sep-
tember 2017 – das ist der ak-
tuellste Datenstand – mit rund
1416500 Beschäftigten 2,1
Prozent über dem Vorjahres-
niveau. Bezogen auf Deutsch-
land lag die Beschäftigung
2,3 Prozent über dem Vor-

jahreswert. Für einen Anstieg
der Beschäftigung sorgten vor
allem das Verarbeitende Ge-
werbe (plus 2700 auf 323000),
das Sozialwesen (plus 2600
auf 103000).

Baugewerbe wächst
Das Baugewerbe wächst (plus
3 000 auf 90900), die freibe-
ruflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleis-
tungen (plus 3100 auf 75400)
sowie der Bereich Verkehr
und Lagerei (plus 3 300 auf
67600). Zurückgegangen ist
die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung im
Finanz- und Versicherungs-
wesen. Agentur für Arbeit

Arbeiten in der Heimat. Foto: Boggy - stock.adobe.com
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Foto: travelview - stock.adobe.com

Was kostet Wohnen
in der Heimat?
Mietpreise im Ausgabengebiet

Wo man sich niederlässt,
hängt ganz erheblich von den
Preisen für Wohnraum ab.
Die Unterschiede in unserem
Ausgabegebiet sind zum Teil
erheblich. Ein Mietpreisspie-
gel kann natürlich immer nur
eine ungefähre Momentauf-
nahme sein. Größe, Lage und

Alter der Wohnung spielen
ebenso eine Rolle wie saiso-
nale Schwankungen. Den-
noch kann man sich anhand
eines solchen Spiegels ein un-
gefähres Bild von der Ge-
samtlage machen. Die Preise
stellen einen von uns erho-
benen Mittelwert dar.

stock.adobe.com
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Acht Unternehmen aus den
vier rheinland-pfälzischen
Kammerbezirken, die sich im
Bereich Personalpolitik be-
sonders engagiert haben und
individuelle Lösungsansätze
gefunden haben, um dem
Fachkräftemangel zu begeg-
nen, wurden von Wirtschafts-
ministerium, Investitions- und
Strukturbank Rheinland-Pfalz
(ISB) und den rheinland-pfäl-
zischen Kammern mit dem Ti-
tel „Attraktiver Arbeitgeber
Rheinland-Pfalz“ gewürdigt.

Rheinland-Pfalz ist Land des
Mittelstands
„Für Rheinland-Pfalz als Land
des Mittelstands sind attrak-
tive Arbeitgeber, die über die
Landesgrenzen hinaus strah-
len, ein wichtiger Faktor, um
sich im Wettbewerb der
Standorte behaupten zu kön-
nen. Gute, innovative Unter-
nehmens- und Personalpolitik
ist eine Chance für mittel-
ständische Betriebe, qualifi-
zierte Fachkräfte gewinnen
und binden zu können und
damit Arbeitsplätze und
Wohlstand in unserem Land
dauerhaft zu sichern“, sagte
Wirtschaftsminister Dr. Vol-

ker Wissing. „Die ausge-
zeichneten Unternehmen sind
Vorbilder für eine gute Un-
ternehmenskultur und Wert-
schätzung, nicht nur gegen-
über Kundinnen und Kunden,
sondern auch gegenüber den
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern“, sagte Wirtschafts-
minister Dr. Volker Wissing.

ISB Vorstandsmitglied Dr. Ul-
rich Link über Strategien ge-
gen Fachkräftemangel
„Ob junge Unternehmen,
Traditionsunternehmen, gro-
ße Familienunternehmen – so
unterschiedlich die Preisträ-
ger sind, sie haben eines ge-
meinsam: Sie haben den
Fachkräftemangel erkannt
und wissen, dass die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
das wichtigste Gut sind.
Teamgeist, flexible Verein-
barkeit von Beruf und Familie
und eigenverantwortliches
Arbeiten haben in den prä-
mierten Unternehmen Priori-
tät“, erläuterte ISB-Vor-
standsmitglied Dr. Ulrich Link.

Prof. Dr. Jutta Rump, Di-
rektorin des Instituts für Be-
schäftigung und Employabi-
lity IBE der Hochschule Lud-

wigshafen, sprach über Ziel-
konflikte in der Zeitpolitik:
„Gerade in Zeiten des Fach-
kräftemangels gilt es, alle
vorhandenen Zeitpotenziale
innerhalb der Belegschaft zu
heben. Die ausgezeichneten
Unternehmen haben deutlich
gemacht, dass durch unter-
schiedliche flexible Arbeits-
zeitmodelle sowohl die Be-
darfe der Mitarbeitenden als
auch die Bedarfe der Unter-
nehmen gleichermaßen er-
füllt werden können.“

Google als attraktiver Arbeit-
geber
Was das weltweit agierende
Unternehmen Google zu ei-
nem attraktiven Arbeitgeber
macht, erläuterte der Head of
HR Nord- und Zentraleuropa,
Frank Kohl-Boas, in seinem
Vortrag: „Die Gründer Larry
Page und Sergey Brin haben
bereits anlässlich des Bör-
sengangs 2004 in ihrem Brief
an zukünftige Aktionäre klar-
gestellt, dass Google so kon-
zipiert wurde, die für das Un-
ternehmen besten Talente zu
finden und für sich zu halten.
Daran hat sich bis heute nichts
geändert.“ ISB

Starke Maßnahmen im Bereich Personalpolitik
Preisverleihung „Attraktiver Arbeitgeber Rheinland-Pfalz“

Foto: kasto - stock.adobe.com
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Wir suchen zur Verstärkung ab sofort - in Vollzeit:

Lkw Fahrer
Klasse C,CE (m/w)

für den Nahverkehr
Gute Deutschkenntnisse sind erwünscht.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte an:

Schneider Recycling GmbH & Co. KG
56337 Simmern Fuhrweg 1–3 02620/95690

info@schneider-recycling.com

Foto: racamani - stock.adobe.com

stock.adobe.com
mailto:info@schneider-recycling.com
stock.adobe.com
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Neue Stelle suchen,
Traumjob finden!””
Ihr Weg zu einer beruflichen Weiterentwicklung in der Region!
Sie sind auf der Suche nach einer beruflichen Perspektive und möchten sich verändern? Dann finden Sie
hier eine Vielzahl von aktuellen und interessanten Stellenangeboten.

Ab Januar 2018 schließen wir uns Stellenanzeigen.de an, einem der renommierten Portalanbieter in Deutsch-
land. Damit bieten wir Ihnen neben dem Stellenmarkt in der Rhein-Zeitung und ihren Heimatausgaben auch
Online attraktive Angebote aus der Region. Egal, ob Sie den Einstieg in die Arbeitswelt schaffen wollen, einen
Ausbildungsplatz oder eine Festanstellung suchen: Dies ist Ihr Weg zu Ihrem Traumjob!

Stellenanzeigen.de
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Wir suchen zur Verstärkung SERVICEMITARBEITER/IN IN VOLLZEIT UND/ODER TEILZEIT
ab 01/2018 oder nach Vereinbarung

Wir bieten dir einen Arbeitsplatz in einem jungen, modernen Unternehmen und zukunftsorientierte
Aufgabenstellungen mit Spielraum für deine Kreativität sowie leistungsgerechte Entlohnung mit

Sonn- und Feiertagszuschlägen, kein Teildienst.

Schriftliche Bewerbung mit Lichtbild und Gehaltsvorstellung per Post oder E-Mail an:
Roundabout · Cafe Restaurant Lounge GmbH · z.Hd. Frau Wirtz-Henrich

Eschelbacherstraße 1 · 56410 Montabaur · info@round-about.de

Vor allem Start-Ups leiden unter Fachkräftemangel
Wachstum ist schwer ohne geeignete Mitarbeiter

Man sollte meinen, in einem
Start-Up zu arbeiten, wäre ei-
ne tolle Gelegenheit und at-
traktiver als alle anderen Jobs.
Leider sind auch und insbe-
sondere Start–Ups in der IT-
Branche vom Fachkräfteman-
gel betroffen.

Fast zwei Drittel der Grün-
der geben an, dass es schwie-
rig bis unmöglich ist, geeig-
netes Personal im Bereich IT
zu finden. Etwa bei 18 Pro-
zent der Unternehmen ist man
auf der Suche nach guten
Vertriebsmitarbeitern, im Be-
reich Marketing und Kom-
munikation melden das im-
merhin noch 10 Prozent. Bei
Start-Ups ist die Situation noch
dramatischer. Gerade Ent-
wickler werden dort hände-
ringend gesucht.

Das Fehlen von geeigneten
Fachkräften wirkt sich fatal
auf die Wachstumsmöglich-
keiten nicht nur des einzel-
nen Unternehmens aus, son-

dern beeinflusst die gesamte
Branche. Start-Ups, die sich
nun in direkter Konkurrenz
mit etablierten Unternehmen
sehen, müssen mehr als zuvor
Zugeständnisse machen. Das
fällt vor allem in der Grün-
dungsphase schwer, wenn das
kalkulierte Gehalt nicht so
hoch ist wie das der altein-
gesessenen Konkurrenz. Bit-
com-Präsident Achim Berg
gibt deshalb den Rat, attrak-
tive Pakete zu schnüren, an-
statt nur auf das Gehalt zu set-
zen. Für viele Bewerber ist
tatsächlich nicht nur das Ge-
halt ausschlaggebend, son-
dern die Zusatzleistungen.

Vereinbarkeit von Familie
und Beruf, Sportangebote,
Gesundheitsleistungen, Son-
derboni, das alles sind Be-
standteile eines Angebotes,
das vor allem Gründer ihren
potenziellen Arbeitnehmern
machen sollten. Auch ein Blick
über den nationalen Teller-

rand ist gefragt. Bevor eine
Stelle unbesetzt bleibt und
das Unternehmen Wachs-
tumsprobleme bekommt,
kann eine international ge-
schaltete Stellenanzeige
sinnvoll sein.

Die Probleme, gute Mitar-
beiter zu bekommen, könnte
laut Experten im weiteren
Verlauf zu einer unerwünsch-
ten Entwicklung führen. Man
befürchtet eine Abwande-
rung der Start-Ups ins Aus-
land, wo kein Fachkräfte-
mangel herrscht und einen
Standortnachteil für Deutsch-
land. Aus diesem Grund gibt
es schon Initiativen, Informa-
tik als Schulfach mehr als bis-
her zu fördern. Das kann
langfristig zu einer Entzer-
rung der Situation führen und
auf lange Sicht Deutschland
als IT-Standort attraktiver
machen.

Bis dahin gilt für Start-Ups:
Querdenken und interessante

Angebotspakete für Bewerber
schnüren. Sich als Unterneh-
men geeignet im Rahmen von
Messen und Konferenzen
präsentieren. Die Hilfe von
Headhuntern in Anspruch

nehmen. Und gute Verbin-
dungen zu Hochschulen und
Universitäten aufbauen. So
kann Nachwuchs gezielt ge-
funden, aber auch gefördert
werden. js

Besonders im Bereich IT herrscht Fachkräftemangel.
Foto: Mihai Simonia - stock.adobe.com
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FÜR DENKER UND MACHER.
Duales Studium in der Region

Sie können sich nicht zwischen Theorie und Praxis entscheiden? Müssen Sie nicht.
Ein Duales Studium bietet Ihnen beides. In perfekter Kombination.

www.facebook.com/ihk.koblenz | www.twitter.com/ihk_koblenz

Infos zu Studienmöglichkeiten in Ihrer Region und
Beratung unter: www.ihk-koblenz.de/duales-studium

56130 Bad Ems  Lahnstraße 12
0 26 03 / 50 00 20  info@immoconcept24.de

Sind im Werben um Mitarbeiter oft im Nachteil: Start-Ups. Foto: AdobeStock

mailto:info@immoconcept24.de
www.ihk-koblenz.de/duales-studium
www.facebook.com/ihk.koblenz
www.twitter.com/ihk_koblenz
stock.adobe.com
mailto:info@round-about.de
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